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Einleitung. 



Allgemeine Bestimmungen. 

Die Friedens- Ausbildung ist die Schulung und Vor- 1. 
bereitung der Truppe für den Krieg. Die Truppe soll 
hiedurch das Gefühl eigener Leistungsfähigkeit, innerer 
Tüchtigkeit, sowie Vertrauen zu ihren Commandanten 
gewinnen. 

Unbedingter Gehorsam, Disciplin, Aufmerksamkeit 2. 
und volle Anspannung der Kräfte müssen unter allen 
Verhältnissen streng gefordert werden. 

Beim Exercieren ist auf stramme Haltung, feste 3. 
Ordnung, correcte Ausführung aller Griffe und Bewe- 
gungen besonderer Wert zu legen. 

Die strenge Exercier-Schule bildet die Grundlage 4. 
aller Leistungen unter den Waffen. Sie ist das sicherste 
Hilfsmittel die Willenskraft des Mannes zu stählen, ihm 
körperliche und geistige Gewohnheiten anzuerziehen und 
taktische, ja selbst moralische Disciplin zu erzielen. 

Bei jeder Übung muss der praktische 5. 
Kriegszweck allein maßgebend sein. 

Theoretische Belehrungen sind auf das geringste 
Maß zu beschränken. 

Es ist nur das Einfache und Nothwendige, dies aber 
gründlich zu lehren und derart zu üben, dass es dem 
Soldaten zur zweiten Natur wird. 

Nur in der Gewohnheit findet der Soldat die erfor- 
derliche Ruhe und Sicherheit. 

Exerder-Beglement. 1 



2 Einleitung. 

G. Bei der Ausbildung ist stufenweise fortzuschreiten 

und auf einen zweckmäßigen Wechsel in den Übungen 
Bedacht zu nehmen; durch allmähliche Steigerung der 
Anforderungen muss der Soldat im Frieden mit den An- 
strengungen des Krieges vertraut gemacht werden. 

7. Die Exercier- und Gefechts - Übungen sind thun- 
lichst oft mit Abtheilungen von kriegsgemäßer Stärke 
vorzunehmen. 

8. Der im Reglement für die Ausbildung und Ver- 
wendung der Truppen belassene Spielraum darf nicht 
beschränkt, — die im selben enthaltenen Bestimmungen 
dürfen von keinem Vorgesetzten durch erläuternde schrift- 
liche Befehle vermehrt, — jede Abweichung von Ein- 
fachheit und Natürlichkeit, jedes Schematisieren und jede 
Pedanterie müssen vermieden werden. 

9. Alle Einzelheiten des Reglements sind genau zu 
beachten, aber nicht mechanisch auszuführen, sondern 
sinngemäß jedem spcciellen Falle anzupassen. 

Die im Reglement angegebenen Formen und Ent- 
fernungen dürfen nicht als für alle Fälle bindend be- 
trachtet werden. 

10. Die Truppen-, Abtheilungs- und ünterabtheilungs- 
Commandanten sind für die Ausbildung der ihnen anver- 
trauten Truppe im vollsten Maße verantwortlich ; es darf 
ihnen daher die hiezu im Dienst-Reglement für das k. k. 
Heer eingeräumte, unerlässlich noth wendige Freiheit und 
Selbständigkeit nicht geschmälert werden. 

Befehle. 

11. „Befehle" *) dienen zur sicheren Leitung der 
Truppe. 

12. Die Art, wie man befiehlt, hat großen Einfluss 
auf die Willenskraft der Untergebenen. Eine Truppe ge- 

*) Dienst-Regleniont für das k. u. k. Heer, I. Theil, §. 19 
und II. Theil, §. 1. 



I. Theil. 

Formelle Schulung. 



Erstes Haupfstiick. 
Einzel-Ausbildung. 

I. Abschnitt. 

Ausbildung der Soldaten einzeln und im Gliede. 

§• 1- 

Allgemeine Bestimmungen. 

In der richtigen, sachgemäß geleiteten Ausbildung 33. 
des einzelnen Soldaten liegt die Grundlage für die Ver- 
wendbarkeit desselben während seiner ganzen Dienstzeit 
und für die Leistungsfähigkeit der Truppe. 

Was in dieser Beziehung versäumt wird, lässt sich 
später nicht mehr nachholen. 

§2. 

Stellung. 

Die Stellung musa gerade und ungezwungen sein. 34. 

Die Absätze kommen in gleicher Linie so nahe 
aneinander, als es der Körperbau erlaubt. 

Die Fußspitzen sind gleichmäßig so weit auswärts 
zu wenden, dass die Entfernung der einen von der 
andern das Maß der eigenen Fußlänge beträgt. 



3 Erstes Hanptstück 

Von der richtigen Stellung der Füße ist eine gute 
Haltung des Oberleibes und der Schultern abhängig. 

Die Knie müssen gestreckt werden, ohne sie steif 
zu halten. 

Der Bauch ist weder einzuziehen, noch vorzuhalten 
und der Oberleib frei aus den Hüften zu heben und ohne 
Zwang ein wenig vorzuneigen. 

Die Schultern sind natürlich zu halten, nicht 
hinaufzuziehen, und beide Schulterblätter so zurückzu- 
nehmen, dass die Brust sich wölbt. 

Die Hände liegen ungezwungen mit den inneren 
Flächen so an den Schenkeln, dass die Daumen die Hosen- 
naht berühren. Die Finger sind dabei leicht geschlossen 
und natürlich gekrümmt. 

Der Kopf ist gerade zu halten, ohne das Kinn 
vorzustrecken; Gesicht und Blick sind vorwärts zu 
richten. 

Die Schwere des Körpers ruht auf der Mitte der 
Fußsohlen. 

35. Auf das Commando: 
„Ruht!'' 

darf auf der Stelle der Soldat eine bequemere Haltung 
annehmen, den linken Absatz aber nicht von der Stelle 
rücken und nicht sprechen; — während des Mar> 
ßches ist er von der vorschriftmäßigen Haltung und 
Ausführung des Schrittes enthoben, muss aber im glei- 
chen Schritt marschieren. 

Auf das Commando: 

„Habt — Acht!'' 
nimmt er rasch wieder die stramme Haltung, bezie- 
hungsweise den vorgeschriebenen Schritt an. 

36. Im Gliede stehen die Soldaten mit halber Hand- 
breite „Abstand** nebeneinander; Schultern, wie Ab- 
sätze bilden eine gerade Linie — „Frontlinie". 
Die Enden derselben heißen „rechter« und „linker 
Flügel". 



Einzel-Ausbildnng. 9 

An jedem Flögel des Gliedes wird ein Unteroffioier, 
Gefreiter (Patrouiilefdhrer) oder ausgebildeter Soldat 
als Flügel -Charge eiugetheilt und die Mitte des Gliedes 
(„Infanterist N. Mitte") bezeichnet. Der Spielmann steht 
zwei Schritte hinter der Mitte. 

Auf das Commando: 37. 

,,Änireten!^^ 
stellen (rangieren) sich die zum Gliede gehörigen Sol- 
daten und Flügel-Chargen mit der Front gegen das Gesicht 
des Commandanten nach der Größe von rechts nach links 
so auf, dass die Mitte des Gliedes ungefähr auf 2 Schritte 
vor den Commandanten zu stehen kommt. 

Auf das Commando: 38. 

,, Abtreten!*^ 
verlassen die Soldaten ihre Eintheilung. 

Auf das Commando: 

yyÖffnen!'' 
bleibt der Mittelmann stehen, die anderen treten solange 
seitwärts, bis jeder von seinem Nebenmanne einen 
Schritt Abstand erreicht hat. 

Auf das Commando: 

y,Schließen!'' 
schließen alle Soldaten mittels Seitwärtstreten gegen 
den Mittelmann an. 

um fehlerhaft ausgeführte Bewegungen und Griflfe 39. 
zu verbessern, wird avisiert: 

yyHersteütf/' 
worauf die frühere Stellung wieder anzunehmen ist. 

§.3. 

Kopf- und Körperwendungen. 

Auf das Commando: 40. 

„Rechts (Links) — SChautU^ 
wendet der Soldat, ohne die Schultern zu verdrehen, 
Kopf und Blick soweit nach der bezeichneten Seite, bis 
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nach der halben Wendung: 

„Grad — misl^^; 
nach der Rüokwärtswendong: 

„Vorwärts — Frontl^^ 
commandiert. 

Die Ausführung erfolgt nach Punkt 42, beziehuni^B- 
weise 44 und 45. 

§.4. 

Bewegungen. 

Der Marsch im allgemeinen. 

Dem Marschieren ist die größte Sorgfalt zuzu- 48. 
wenden. 

Jede Bewegung muss mit freier, ungezwungener 
Haltung des Körpers ausgeführt werden*). 

Die Schnelligkeit des Marsches (Takt) beträgt: 49. 

im „Schritt" 115, 

im „Schnellschritt** 125, 

im „Laufschritf* 160**) Schritte in der Minute. 

Die Länge des Schrittes ist im „Scliritf* und öO. 
„Schnellschritt" 75 cm, im Laufschritt 90 cm. 

Der Schritt mit halber Schrittlänge heißt „kurzer 
Schritt". 

Der Schritt ist die normale Bewegungsart. 51. 

Die schnelleren Marscharten sind nur 
dann anzubefehlen, wenn es die Verhältnisse 
unbedingt fordern und es der Eräftezustand 
der Truppe gestattet. 

Vor Antritt des Marsches oder wenn während des- 52. 
selben die ursprüngliche Marschrichtung verändert 
werden soll, ist vom Commandanten durch das Aviso: 

„Direction .... .'*' 
die einzuhaltende Bewegungslinie zu bezeichnen. 



*) Anhang, Punkt 35 und 36. 
**) Anhang, Punkt TG. 



Einzel-AusMdung. 1 5 

Während des Marsches wird auf das Commando: 64. 

„Kniet!'' oder ,,Nieder!'' 
die Bewegung eingestellt. 

Auf „Kniet" setzt der Soldat den linken Fuß vor 
und lässt sich auf das rechte Knie nieder. Das Gewehr 
wird „In die Balance" — „Beim Fuß" genommen und 
nach Punkt 61 gehalten. 

Zur Fortsetzung des Marsches hat sich der Soldat 
hei dem Aviso: 

„ Marschieren !'' 
wieder zu erhöhen und das Gewehr zu schultern. 

Frontmarsch. 

Der Frontmarsch erfolgt auf das Commando: 65. 

„Märschieren! Direction /" 

„Glied — Marsch!^' 
worauf alle Soldaten des Gliedes die Bewegung gleich- 
zeitig antreten. 

Jeder Soldat muss die Richtung des Gliedes gegen 
die führende Charge durch gleichmäßiges Ausschreiten 
erhalten, den vorgeschriehenen Abstand von dem auf 
der Seite der Marsch-Direction befindlichen Nebenmann 
einhalten, hiezu dem Drucke von dieser Seite nachgeben, 
jenem von der entgegengesetzten Seite aber widerstehen. 

Der Blick bleibt nach vorwärts gerichtet; doch 
sieht der Soldat, ohne die Schultern aus der Richtung 
zu bringen, zeitweise gegen die Directiohs-Chärge, tim 
die Frontlinie leichter zu erhalten. Ist er über diese 
hinausgerückt oder hinter derselben zurückgeblieben, 
oder ist der Abstand von seinem Nebenmanne zu groß, 
so ist ohne Veränderung des Taktes das richtige Ver- 
hältnis allmählich Avieder herzustellen. 

Auf das Aviso 66. 

„Direction links!'' 
regelt der Soldat unter den gleichen Beobachtungen 
seine Bewegung nach der linken Flügel- Charge. 
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Seitenmarsch. 

Der Seitenmarsch erfolgt von der Stelle auf das 73. 
Commando : 

,, Rechts (Links) — um!'' 
„Marschieren! Direction , . . ,!'' 

„Glied — Marsch!''; 
während des Marsches: 

„Rechts (Links) — um! Direction . . . .!" 

Jeder Soldat vollführt die angeordnete Wendung, 
die Charge an der Tete schreitet im vollen Schritt aus, 
die anderen Männer verkürzen so lange ihre Schritte, bis 
sich der nöthige Raum zum vollen Schritt ergibt, und be- 
halten diesen Zwischenraum bei. Die Soldaten des ganzen 
Gliedes müssen auf die Directions- Charge gedeckt bleiben. 

Sowohl nach dem Halten als auch während des 74. 
Marsches bleibt auf das Commando : 

„Links (Rechts) — herstellen!" 
die Tete -Charge stehen und vollführt die ganze Wendung 
nach der genannten Seite. An die Charge schließt sich 
mit derselben Beobachtung der erste Soldat, alle übrigen 
Männer herstellen sich, wenn sie den vorgeschriebenen 
Abstand erlangt haben. 

Ziehung. 

Die Ziehung erfolgt von der Stelle aus auf das 75. 
Commando: 

„Ziehung halb — rechts {links)!" 
„Marschieren! Direction . . . ./ 

„Glied — Marsch!"; 
während des Marsches: 

„Ziehung halb — rechts (links) ! Direction . . . !" 
worauf jeder Soldat die halbe Wendung ausführt und in 
dem dadarch erlangten Verhältnisse auch während der 
Bewegung verbleibt. 

Auf das Commando : 76. 

„Grad — aus! Direction . . . ./" 

BxeTder-Reglement. 2 
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Zur Schwenkung während des Marsches 79. 
wird commandiert: 

„Rechts (Links) — schwenkt I*^ 

Die Ausführung geschieht in der geschilderten Weise. 

Auf das Commando: 80. 

„Glied — Halt!*" oder: 

„Crrad — atisl Direction ....!" 
welches dann zu ertheilen ist, wenn der schwenkende 
Flügel sich der neuen Frontlinie genähert hat, wird die 
Bewegung eingestellt, beziehungsweise im vollen Schritt 
ausgetreten und Richtung und Abstand gegen die 
Directions-Charge genommen. 

Bei verkehrter Front sind alle Marsch-Bewegungen 81. 
im Gliede mit denselben Beobachtungen auszuführen. 

§. 5. 
Richtung *). 

Die Richtung dient zur Berichtigung der Front- 82. 
linie oder zur Bildung einer neuen. 

Auf das Commando : 83. 

r, Rechts (Links) rieht — euchl^ 
wendet jeder Soldat Kopf und Blick gegen die anbefohlene 
Seite und nimmt Richtung sowie Abstand gegen selbe. 

Der Soldat steht gerichtet, wenn er mit dem auf 
der Seite der Richtung befindlichen Auge nur seinen 
Nebenmann sieht und mit dem anderen von der Front 
einen Schein hat. Er niuss vortreten, sobald er nicht so 
viel, oder zurücktreten, sobald ermehr von der Front sieht. 

Zur Beurtheilnng der Richtung stellt sich der Com- 
mandant einige Schritte seitwärts des Richtungsflügels, 
berichtigt zuerst die Stellung der Flügel-Charge ent- 
sprechend der beabsichtigten Frontlinie und erleichtert 
die Annahme derselben durch Winke mit dem Säbel 
oder der Hand (Punkt 22). 



*) Anhang, Punkt 38. 

2* 
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aus der Stellung „Beim Fuß" wird das Gewehr etwas 
in die Höhe geschupft und ober dem Aufsatze nach 
Punkt 95 erfasst. 

Auf das Commando: 98. 

„Schul— t^^!^ 
aus „In die Balance" oder „Beim Fuß", wird das 
Gewehr nahe am Leibe vor dem rechten Schenkel so 
gehoben und gewendet, dass der obere Riemenbügel in 
gleiche Höhe mit dem Kinne und der ^)Lauf rechts zu 
stehen kommt. Die linke Hand umfasst das Gewehr^) in 
den Schaftmulden, der Gewehrriemen bleibt auswärts. 

Di6 rechte Hand umfasst sodann den Riemen 
knapp unter dem oberen Riemenbtigel ; die linke kehrt 
an die Seite zurück. Die rechte Hand hängt das Gewehr 
auf die Schulter und gleitet am Riemen herab, bis der 
Vorarm wagrecht ist. 

2) Auf das Commando: 99. 

„Bajonnett — avf!" 

Für den Repetierstutzen M. 95: 

1) Oberschaft rechts zu stehen kommt. Die linke 

Hand 

2) Auf das Commando : 

ffBajormett aufl*^ 
aus „Beim Fuß" oder „In die Balance" hebt die rechte Hand 
den Stutzen derart vor die Mitte des Körpers, dass der Ober- 
sehaft nach links gewendet und die Mündung in der Höhe des 
Kinnes ist. 

Die linke Hand erfasst den Stutzen unterhalb des oberen 
Stutzenringes, die rechte ergreift den Griff des Bajonnettes, 
zieht dieses aus der Scheide, wendet es mit der Spitze nach 
oben, mit der Schneide nach links, bringt es knapp längs des 
Laufendes mit der Nuth der Griffhülse über den Bajonnetthaft, 
mit dem Ringe der Parierstange aber gerade über die Mün- 
dung und setzt das Bajonnett so auf, dass der Drückeransatz 
einschnappt; die Finger sind hiebei etwas zurückzuziehen. 

Hierauf erfasst die rechte Hand den Stutzen oberhalb 
des Aufsatzes und stellt ihn „Beim Fuß", die linke Hand 
kehrt an die Seite zurück. 

Für das Werndl-Gewehr: 

*) . . . .unter dem Aufsatze, der Gewehrriemen 
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links gewendet Die rechte Haod erfasst den Griff 
des Bajonnettes knapp nnter der Parierstange so, dass 
dieselbe fast das letzte Glied des Zeigefingers be- 
rührt; der Danmen wird längs der Fläche der Klinge 
aufgestemmt. Die linke Hand fahrt bis zum Ende des 
Schaftes anfwärts, der Danmen drückt kräftig auf 
den Drücker, während die rechte Hand gleichzeitig das 
Bajonnett vom Lanfe hebt und in die Scheide^ versorgt, 
wobei der Soldat dahin blicken kann. Hierauf wird 
das Gewehr nach Punkt 99 „Beim Fuß" genommen« 

Soll das Auf- und Abnehmen des Bajonnettes aus 
„Schultert" erfolgen, so ist früher „In die Balance" 
nehmen zu lassen. 

Während des Marsches wird das Gewehr zum Auf- 
und Abnehmen des Bajonnettes mittels des Riemens 
an den linken Vorarm gehängt. 

Das Auf- und Abnehmen des Bajonnettes ist dem 
Manne in allen Eörperstellungen und in der Bewegung 
während der ersten Ausbildung zu lehren, in 
weiterer Folge aber nur dann auszuführen, wenn es die 
Verhältnisse fordern. 

„Zum Gebet" und „Kniet nieder zum Gebet" wer- 101. 
den aus der Stellung „Beim Fuß" vollführt. 

Auf das Commando : 1^2. 

yyZum — Gebet!'' 
wird der linke Aim, ohne den Ellbogen wegzustrecken, 
ungezwungen gegen den Kopf erhoben und die linke 
Hand, mit der inneren Fläche derart seitwärts des 
linken Auges gegen das Gesicht gewendet, dass die 
Spitzen der geschlossenen gestreckten Finger den Schirm 
der Kopfbedeckung (Hutkrämpe) berühren. 

Auf das Commando: 

yyVom — Gebet!'' 
wird die linke Hand rasch wieder an die Seite herab- 
gebracht. 
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Auf das Commando : 

„Czako (Huty Kappe) — auf!'' 
erfasst die rechte Hand den Gewehrriemen, die Kopf- 
bedeckung wird nach Punkt 104 aufgesetzt. 

„Zum Schwören" ist dem Manne während der 106. 
ersten Ausbildung zu lehren, in weiterer Folge aber 
nur dann wieder zu üben, wenn der Act des Schwörens 
bevorsteht. 

§.7. 

Laden und Schießen. 

Der Mann muss die Lade- und Feuergriffe 107. 
in allen Körperstellungen und Lagen unter 
allen Verhältnissen, auch bei Nacht, gewohn- 
heitsmäßig rasch und sicher ausführen können, 
um im Feuergefechte seine ganze Aufmerk- 
samkeit dem Gegner und dem Commando zu- 
wenden zu können. 

Die Munition der linken Tasche ist zuerst in Ge-108*). 
brauch zu nehmen, jene der rechten Tasche erst in ent- 
scheidenden Momenten. 

Die Munition der Patrontaschen ist aus dem Pa- 
Ironentornister zu ersetzen; die Soldaten können sich 
dabei gegenseitig unterstützen. 



Für das Werndl-Gewehr: 

*) 103. Die Munition der vorderen Patrontaschc ist zu- 
erst in Gebrauch zu nehmen. 

Die Munition der vorderen Patrontasche ist stets aus der 
rückwärtigen rechtzeitig zu ersetzen; dabei können sich die 
Soldaten gegenseitig unterstützen. 

Als Vorbereitung zum Laden wird die vordere 
Patrontjisehe mit der linken Hand geöffnet, das Deckelbaud 
des obersten Cartons ergriffen und der Deckel mittels eines 
Zuges nach rechts abgetrennt. Sodann werden die oberen 
Ränder der eingeschnittenen Längenseiten des Cartons nach 
vor- und rückwärts mit Hilfe der rechten Hand umgebogen. 
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Finger umklammern diesen *) mit den Spitzen in der 
Scbaftmulde, der Ellbogen stützt sich an die Seite; der 
Eolbensohuh liegt am Buge des rechten Armes. Der 
Riemen hängt frei herab. 

Die rechte Hand öffnet **) die Sperrklappe durch 
einen Druck mit dem Daumen nach links, ergreift mit 
Daumen, Zeige- und Mittelfinger den ELnopf des Griffes 
und zieht den Yerschlusskolben in einem kräftigen 
Zuge vollständig zurück. 

Dann erfasst die rechte Hand unterhalb des Ge- 
wehres aus der linken Patrontasche ein Magazin und führt 
es, mit den Geschossen nach vorwärts gerichtet, mittels 
eines kräftigen, stetigen Drackes in den Kasten ein. Da- 
bei mnss der Daumen anf das rückwärtige Ende des 
Magazins den Druck solange fortsetzen, bis das Ein- 
schnappen des Magazinhalters fühlbar geworden. Die 
übrigen Finger sind geschlossen und stützen sich an den 
unteren Rand des Schaftes. Hierauf wird der Verschluss 
mit dem Ballen der rechten Hand durch einen anf den 
Knopf des Griffes erfolgenden kräftigen Stoß nach vor- 



Für das Werndl-Gewehr : 

*) . . . ohne den Lauf zu berühren, der Ellbogen 

**) .... den Verschluss. Hiezu wird dieselbe mit etwas 
hohlem Handteller über den Hammerschweif und der Daumen 
unter den Griff des Verschlusstückes , die übrigen Finger 
hingegen werden an die rechte Gehäuseseite gelegt; die 
Hand wird im Gelenke rasch nach auswärts gedreht und 
dadurch der Verschluss geöffnet. 

Die rechte Hand greift in die Patrontasche, erfasst mit 
dem Daumen, Zeige- und Mittelfinger eine Patrone, schiebt 
dieselbe in den Laderaum durch einen Druck des Daumens 
gegen den Hülsenboden vollständig ein, worauf der Verschluss 
geschlossen wird. Hiezu greifen die übrigen Finger der rech- 
ten Hand unter den Griff des Verschlusstückes, drehen dieses 
nach links und schließen, nachdem der Daumen aus der Lade- 
mulde gezogen wurde, den Verschluss. 

Die rechte Hand umfasst das Gewohr vor der linken 
der Soldat . . 
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Er muss lernen, alle Vortheile des Terrains rasoh 
zu erfassen, selbe zur Steigerung der Wirkung 
der eigenen Waffe und zum Schutze gegen jene des 
Gegners auszunützen. 

Er kann hiebe! ohne Zwang in der Haltung jene 
Eörperstellung und Bewegungsart wählen, welche dem 
Zwecke am besten entsprechen. 

Je gewandter der Flankier in der Handhabung 189. 
des Gewehres, je geschmeidiger sein Körper ist, desto 
besser wird er seine Aufgabe erfüllen. 

Der Plänkler trägt das Gewehr, so lange das Feuer 140. 
nicht eröffnet ist, entweder geschultert oder in der 
Balance. Sobald er sich nicht mehr bewegt, wählt er 
jene Eörperstellnng, welche am zweckmäßigsten, und 
nimmt das Gewehr schussbereit. 

Im unübersichtlichen Terrain (Wäldern, Ortschaften, 141. 
überhaupt dort, wo ein plötzlicher Zusammenstoß mit 
dem Gegner möglich) oder falls feindliche Reiterei in der 
Nähe, ist das Bajonnett aufzunehmen« 

Sobald der Plänkler zum- Schießen beordert wird, 142, 
hat er seinen Platz so zu wählen, dass er das vorliegende 
Terrain gut übersehen kann und freien Aussohuss hat. 

Der Soldat ist über den Wert jeder Deckung genau 143. 
zn belehren und anzuweisen, wie er sich mit Hilfe 
des Spatens selbe verbessern kann. 

Selbst die beste Deckung mnss ohne Zau- 
dern aufgegeben werden, wenn dies befohlen 
wird, wenn sie keinen gnten Aasschuss znlässt 
oder wenn es sich nm eine Vorbewegung 
handelt 

Beim Schießen hinter einem Banme von bedeu- 144. 
tonder Stärke lehnt sich der Soldat mit dem linken Unter- 
arme an denselben nnd bringt mit mdgüehttznriiekgeDam' 
mener reehter Schulter das Gewehr auf d«* reebtea Seite 
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nur durch gates^ nicht aber durch yleles 
Schießen erreicht (Punkt 563). 

Späher oder vom Schwärme abgetrennte Leute 
dürfen nur schieiSen^ wenn durch kein anderes Mittel 
das plötzliche Erscheinen des Gegners angezeigt werden 
kann und im Nothfalle zur persönlichen Vertheidigung. 

Das Feuer ist einzustellen, wenn es be- 155. 
fohlen wird oder wenn kein angemessenes Ziel 
vorhanden ist. 

Mit den Patronen muss gespart werden, 156. 
weil selbe im Gefechte nur schwer zu ersetzen 
sind. 

Eine Infanterie ohne Munition ist ihres 
Hauptkampfmittels beraubt (Punkt 487). 

§.9. 

Ehrenbezeigungen*). 

Die militärische Begrüßung — „Salutier ung" — - 157. 
ist stets in der vorgeschriebenen Stellung oder Haltung 
zu vollführen. Sie beginnt auf 3 Schritte Entfernung 
vor dem Höheren (Posten), endet sobald dieser 3 Schritte 
entfernt ist, und ist dann zu leisten, wenn sich der 
Höhere (Posten) im Bereiche von 30 Schritten befindet. 

Zur Salutierung ohne Gewehr erhebt der Soldat 158. 
die rechte — falls er mit dieser etwas trägt, die linke — 
Hand in derselben Weise an die Kopfbedeckung, wie es bei 
„Zum Gebet" für die linke bestimmt ist; mit geschulter- 
tem Gewehre macht er die Kopfwendung und bringt 



*) DieDst-Keglement für das k. u. k. Heer, erster Th eil, 
VUI. Abschnitt. 
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II. Abschnitt. 

Stellung, Exercieren und Ehrenbezeigungen der Spiel- 
leute, Pionniere der Infanterie und der Jägertruppe, 
der Unterofficiere, dann der Officiere. 

§. 10. 
Spielleute und Pionniere der Infanterie und 

der Jägertruppe. 

Der Compagnie-Tambour trägt die Trommel 165. 
an dem Tragriemen; der Schlagboden ist gegen die 
rechte Seite zu neigen, die Schlägel sind zum Gebrauche 
bereit über demselben zu halten. 

Ruht die Truppe, so kann die Trommel nach dem 
Vorsorgen der Schlägel vor den Füßen so auf den Boden 
gelegt werden, dass die Stimmschraube aufwärts, der 
Schlagboden vorwärts gewendet ist. 

Muss der Tambour nicht zum Einschlagen bereit sein, 
so wird die Trommel mittels des Überschwungriemens 
derart über die rechte Schulter geschwenkt, dass sie unter 
dem rechten Arme, mit dem Saitenboden gegen den Leib 
gekehrt, zu liegen kommt. Die Schlägel werden versorgt. 

Bei „Zum Gebet^ ist die linke Hand mit dem Schlä- 
gel wie zur Salutierung zu erheben. Bei ,, Kniet nieder 
zum Gebet" wird die Trommel quer über den linken 
Schenkel gelegt, mit der linken Hand gehalten, während 
die rechte die Kopfbedeckung abnimmt und an die Seite 
herabbringt. Bei „Zum Schwören^ wird die Trommel mit 
der linken Hand erfasst, und der Schlagboden in der 
wagrechten Lage gehalten, damit die Kopfbedeckung, 
die mit der rechten Hand abgenommen wird, auf den- 
selben gestellt werden kann. Die rechte Hand wird 
hierauf zum Schwüre erhoben. 

Die Schlägel werden vor „Kniet nieder zum Gebet" 
und „Zum Schworen" versorgt. 

Der Compagnie-Hornist trägt und handhabt 166. 
das Gewehr gleich den übrigen Soldaten. 
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Der mit dem Infanterie - Officiers -Säbel ^ 
bewaffnete Feldwebel (Oberjäger) benimmt sich 
wie der Cadet-Ofßciers- Stellvertreter. 

Der Fahnenträger hält die Fahne „geschul- 175. 
tert", „Beim Fuß" oder „hoch**. 

„Geschultert" wird die Fahne in schräger Lage 
auf der linken Schulter gehalten und die Stange sammt 
dem Taffet mit der linken Hand unterhalb der letzten 
Nägel erfasst. Der linke Vorarm steht wagrecht, der 
Eilbogen ist natürlich an den Leib geschlossen. 

„Beim FuJS" wird die Fahne wie das Gewehr an 
der rechten Seite, die Stange neben der rechten Fuß- 
spitze gehalten. 

Bei „hoch" wird die Fahne vor der linken Hüfte 
in die verticale Lage gebracht und mit der linken 
Hand derart erhoben, dass das untere Ende der Stange 
in die Höhe der Bauchhöhle gelangt, an welche dasselbe 
zu stemmen ist. Die rechte Hand umfasst die Stange etwa 
80 Centimeter vom unteren Ende, und die linke Hand 
gleitet bis in die Höhe der Augen herab. Die Spitze der 
Fahne wird hiebei ein wenig vorgeneigt. 

Bei der Richtung, beim Bajonnett- Anlauf, beim 176< 
Sammeln, beim Wenden der Köpfe zur Ehrenbezeigung 
oder vor der Defilierung ist die Fahne immer ,hoch^ 
zu nehmen. 

Beim Sammeln ist die Spitze der Fahne gegen die 
rechte Seite zu neigen und dadurch der rechte Flügel, 
somit auch die Frontrichtung zu bezeichnen. 

Um die Fahne aus der Stellung „hoch^ zu schultern, 
lassen beide Hände die Stange abwärts gleiten und auf 
die linke Achsel sinken, worauf die rechte Hand an 
die Seite zurückkehrt. 

Soll sie „Beim Fuß* genommen werden, so bringen 
beide Hände die Fahne vor die Mitte des Leibes, die 
rechte Hand ergreift dieselbe oberhalb der linken und 
stellt sie neben der rechten Schuhspitze auf den Boden. 

4* 
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§. 12. 
^ Stabs- und Oberoffioiere. 

Zum Commandieren wird der Säbel gezogen. Ist 181. 
die Mannschaft ohne Waffe ausgerückt; so bleibt der 
Säbel versorgt. 

Beim Oebranche der Karte oder des Fernglases, 
dann bei Empfang und Ausfertigung schriftlicher Mel- 
dungen kann der Säbel versorgt werden. 

Der Regiments- und der Bataillons-Adjutant ziehen 
den Säbel nur zu ihrer persönlichen Vertheidigung. 

Die Stellung zum Gebete nnd zum Schwören, 182. 
dann das Niederknien zum Gebete, sowie die Her- 
stellung bewirkt der Officier in Reih und Glied gleich- 
zeitig mit der Truppe. Als Commandant führt er die 
Griffe erst aus, nachdem das Commando vollzogen worden 
ist; die Herstellung dagegen vor dem Commando. 

Zu Pferde. 

Der Säbel wird mit Daumen, Zeige- und Mittel- 183. 
finger der rechten Hand in der Mitte des Griffes umfasst, 
die anderen zwei Finger liegen rückwärts an demselben. 
Der Säbelknopf wird auf den rechten Schenkel gesetzt, 
die Klinge steht gerade aufwärts gerichtet eine Spanne 
von der rechten Schulter ab. 

Die Salutierung vor der Allerhöchsten 184. 
Herrschaft, vor einem Mitgliede des Aller- 
höchsten Kaiserhauses und den im §. 49 des Dienst- 
Reglement, erster Theil, erwähnten höchsten Personen 
geschieht auf nachstehende Art: 

1. Der Säbel wird mit der rechten Hand so erhoben 
nn«l gewendet, dass der Griff vor die linke Brustseite 
kommt, die Klinge gerade aufwärts und der Griffbügel 
links seitwärts stehe. Der Daumen ist auf der inneren 
Seite des Griffes aufwärts gestemmt, der Ellbogen am 
Leibe geschlossen; 
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2. der Säbel wird mit natürlich gestrecktem Arme 
an die rechte Seite so herabgebracht^ dass der Griflfbügel 
gegen den Schenkel gewendet, eine Handbreite von dem- 
selben abstehennddieSpitzev ollkommen gesenkt sei; 

3. der Säbel wird wie beim ersten Griffe erhoben; 

4. wie beim zweiten Griffe gesenkt; 

5. wie beim ersten Griffe erhoben ; 

6. wie beim zweiten Griffe gesenkt. 

In dieser tief gesenkten Lage hält der Ofßcier 
den Säbel, bis die Allerhöchste oder Höchste Person an 
ihm vorüber ist oder nach der Besichtignng der Trnppe 
die weiteren Befehle ertheilt hat. 

Zur Herstellung wird: 

1. Der Säbel wie beim ersten Griffe der Salutierung 
erhoben und 

2. wieder an die rechte Seite gebracht. 

185. Die Salutierung vor jedem anderen Vorgesetzten 

wird auf dieselbe Art, wie der erste und zweite Griff 
der Salutierung Punkt 184, ausgeführt, jedoch die Säbel- 
spitze nur so tief gesenkt, dass selbe eine Hand breit 
über die rechte FuiSspitze erhoben bleibt. Die Herstellung 
erfolgt ebenfalls nach Punkt 184. 

Diese Salutierungen sind sowohl auf der Stelle, als 
während des Marsches in einer solchen Entfernung zu 
beginnen, dass sie 8 Schritte vor den Allerhöchsten oder 
Höchsten Personen oder Vorgesetzten beendet sind ; — 
von einem Griffe zum anderen sind zwei Marschtakte 
auszuhalten. 

Vor einem General erfolgt ^die Herstellung erst 
nach empfangenem Befehle. 

Vor einem Stabs- oder Oberofficier wird 
unmittelbar nach der Meldung herstellt, zum Empfange 
der Befehle wird neuerlich salutieH. 
186 Wenn die Truppe „Zum Gebet" oder „Kniet nieder 

zum Gebet" befehligt wird, ist der erste uud zweite 
Griff der Salutierung nach Punkt 184 auszuführen. 
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rZnm Sehworea' wird der Säbel versorgt, der 187. 
rechte Handsehidi amsgezogen. die Kopfbedeckung abge- 
nommen, beide mit der linken Hand gehalten und hieruif 
die Rechte- znm Schvnre erhoben. 

Nach dem Schworen wird die Kopfbedeckmig anf- 
gesetzt, der Hand5chnh angezogen nnd der SSbel er- 
griffen. 

Ein berittener Hanptmann in der Front Toilfflirt 188. 
die Griffe mit dem Säbel in der eben erklärten Weise; 
nur bat er nicht zn salutieren. 

Bei Ter sorgt em Säbel ist mit der rechten Hand 189. 
der Trensenzfigel zn ergreifen; die Ehrenbezeigung ist 
nach Punkt 158 zn leisten; .Zum Gebet-' wird die rechte 
Hand wie bei der Salutiernng an die Kopfbedeckung 
erhoben. 

Vor der Ehraibezeigung. bei .Zum Gebet*, bei 
^Zom Schwören* und Tor dem Ergreifen des Säbels sind 
alle Yier Zügel in die linke Hand zu nehmen. 

Zu Fn6. 

Die SteUung des Officiers ist dieselbe, wie jene des 190. 
Soldaten ohne Gewehr, desgleichen bei versorgtem Säbel 
die Salntierung. 

Der Stabs- oder Oberoffieier hält den Säbel, bei 191. 
etwas gebogenem Handgelenke, mit dem Daumen und 
Zeigefinger der rechten Hand umfas^t, so an der rechten 
Seite, dass sich die Spitzen dieser zwei Finger berühren, 
die anderen Finger aber geschlossen am Griffe liegen. 
Der innere Rand des Stichblattes berührt den SchenkeL 
Der Griff ist soweit zurückgezogen, das.^ die Klinge 
gerade aufwärts steht und der Rücken an der Achsel lieg^ 
Die linke Hand hat bei natürlich gestrecktem Arme 
die Säbelscheide ohne Zwang so zu halten, dass sie in 
der Bewegung nicht hinderlich wird. 

Während der Defilierung dürfen die Arme nicht be- 
wegt werden. 
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Das Niederknien zum Grabet and Abnehmen der 196. 
Kopfbedeckung vollfilhrt der Offider wie der Soldat; er 
senkt hiebei den Säbel nach Punkt 195. Das Aufstehen 
erfolgt wie beim Soldaten, wobei der Säbel wieder an 
die rechte Seite erhoben wird. 

„Znm Schwören*' wird der Säbel versorgt, der 197. 
rechte Handschuh ausgezogen, die Kopfbedeckung mit 
der linken Hand abgenommen, vor den linken Schenkel 
gebracht und die rechte Hand zum Schwüre erhoben. 
Nach dem Aufsetzen der Kopfbedeckung wird der Hand- 
schuh angezogen und der Säbel ergriffen. 

Im Zimmer oder Zelte leisten Officiere die Ehren- 198. 
bezeigung mit abgenommener Kopfbedeckung mittels 
einer Verbeugung. 



Der Zug. 69 

§. 19. 
Gewehrgriffe. 

Die Schulung der Gewehrgriffe ist im Zuge 246. 
abzuschließen. Später ist deren Übung auf das 
unumgänglichste MaL zu beschränken; sie bil- 
den keinen Gegenstand productionsmäi^iger 
Übung. 

Die Gewehrgriffe werden nach §. 6 ausgeführt. 247. 

Die Chargen vollführen alle Gewehrgriffe gleich der 248. 
Mannschaft;. 

Die Formierung von Gewehr-Pyramiden geschieht 249. 
aus der Stellung „Beim Fuß". 

Auf das Commando : 

„Pyramiden geizt — an!'' *) 

formiert jedes Rottenpaar die Pyramide in folgender Art: 

i)Die beiden Männer des ersten und der linksstehende '* - 
Mann des zweiten Gliedes stellen die Gewehre in schräger 
Richtung mit den Dornen so zusammen, dass sie, sich 
gegenseitig unterstützend, eine Pyramide bilden. 
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Für das Werndl-Gewehr: 

*) . . wird der Griff „Bajonnett auf" ausgeführt. 

Jedes Rottenpaar setzt die Pyramide in folgender Art [/. 
zusammen: ;.,. 

Der im ersten Gliede links stehende Soldat dreht sein ,. 
Gewehr mit dem Laufe nach vorwärts, stellt es zur rechten 
Fußspitze des links von ihm stehenden Mannes und neigt die '. 
Mündung nach rechts. 

Er übernimmt das Gewehr des von ihm rechts stehenden 
Soldaten, stellt es auf einen Schritt vor seine rechte Seite, ^" 
neigt die Mündung g^^^n den Leib und hängt die haken- i' 
förmig aufgebogenen Theile der Parierstangen beider Bajon- 
nette ineinander. /' 

Der hinter ihm stehende Mann tritt mit dem rechten 
Fuße vor- und seitwärts, neigt sein Gewehr und steckt das 
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nist tritt zum Laden und zum Schießen in die etwa vor- 
handene halbe Rotte oder an den linken Flügel des Zuges. 

255. Auf das Commando: 

„Herstellt — euch!" 

nimmt das zweite Glied durch entsprechendes Seit- und 
Rückwärtstreten Deckung und Distanz ; die Cliargen des 
zweiten Gliedes treten auf ihre Plätze. 

256. Beim Salven- und Sohnellfeuer können ent- 
weder beide Glieder stehen oder beide knien; es kann 
das erste Glied knien, das zweite stehen; oder das erste 
Glied liegen, das zweite knien. Wenn beide Glieder knien, 
halten die Soldaten des zweiten Gliedes den Oberkörper 
aufrecht (Punkt 61) und schlagen freihändig an.*) 

257. Das Schießen in diesen Körperstellungen erfolgt nach 
dem Aviso „Schießen^ und nach Bezeichnung des Zieles 
und der Aufsatzstellung (Punkt 112) auf das Commando : 

„Kniet!'' 

„Ersten Glied — kniet!'' 

„Erstes Glied — nieder, zweites Glied — kniet!" 

worauf das zweite Glied möglichst nahe an die Zwischen- 
räume des ersten Gliedes tritt; dann wird die befohlene 
Stellung augenommen. Befindet sich der Zug bereits in 
einer dieser Stellungen, so schließt auf das Commando 
„Fertig** das zweite Glied an. 

Nach dem Commando: 

„Fer'tig!" 

ordnet der Zugs-Commandant entweder Salvenfeuer („An 
— Feuer" oder Schnellfeuer an. 



*) Bei den mit dem Repetierstutzen M. 95 bewaffneten 
technischen Truppen hat bei Anwendung des Feuers mit zwei 
Gliedern das erste Glied zu knien und das zweite zu stehen, 
oder wenn das zweite Glied kniet, das erste zu liegen. 
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Zur AnsfÜhrung eines Sprunges lässt der Zugs-Com- 
mandant das Feuer einstellen, bezeichnet den neu zu 
erreichenden Abschnitt oder die Länge des Sprunges, ruft 

„Vorwärts!^' 

und führt den Directions-Schwarm. Die übrigen Schwärme 
folgen sofort und schließen allmählich gegen den Direc- 
tions-Schwarm (Punkt 351). 

§. 23. 
Feuer der Schwarmlinie*). 

272. I^i® Feuerarten der Schwarmlinie sind (Punkt 568): 

1. „Plänklerfeuer", langsam oder lebhaft; 

2. „Schwarmsalve" auf Commando der Schwarm- 
führer; 

3. „Schnellfeuer". 

273. Der Zugs-Commandant darf nach eigenem Er- 
messen das Feuer nur dann beginnen lassen, wenn sich 
der Zug in selbständiger Lage befindet. 

274. Zur Eröffnung des Feuers befiehlt der Zugs-Com- 
mandant nach dem Aviso „Schießen" und nach Angabe 
des Zieles und der Aufsatzstellung die Feuerart 
(Punkt 568). 

275. Das Einstellen des Feuers erfolgt auf das Com- 
mando : 

„Feuer einstellen !'' 

oder auf einen wiederholten schrillen Pfiff mit der Sig- 
nalpfeife. Commando und Pfiff sind von allen 
Chargen zu wiederholen und ersteres überdies 
von Mannzu Mann weiterzugeben. 

*) §. 60. 
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§.26. 

Sammeln der Schwarmlinie. 

288. Das Sammeln des aufgelösten Zuges geschieht auf 

das Commando (Signal): 

„Vergaiierung !'% oder: 

99 Vergatterung und Laufschritt^^ ; 

nach Punkt 212. 
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Auf: 

„Rechts (Links) rieht — euch l^* 
rücken alle Züge gleichzeitig vor, dieZags-Commandanten 
berichtigen Stellung, Distanz und Deckung. 

Die Wendungen erfolgen auf Commando des Com- 308. 
pagnie-Commandanten wie beim Zuge. 

Nach dem Verkehren gelten für die Compagnie 309. 
dieselben Bestimmungen, wie für den Zug (Punkt 221). 

In der Colonne bildet der nunmehr vordere Zug die 
Tete, der rückwärtige die Queue. 

§.30. 
Formierung der Colonne. 

Die Formierung der Colonne erfolgt nach vorwärts 310. 
sowie auf der Stelle in der Regel auf den 2. Zug. 

fl^'Naeh vorwärts von der Stelle oder während 
des Marsches auf das Aviso des Compagnie-Comman- 
danten : 

„Colonne vorwärts !^^ 

Die Commandanten des 1., 3. und 4. Zuges com- 
mandieren die Wendung mit Doppelreihen nach der Seite 
des 2. Zuges. 

Von der Sielle erfolgt dann das Commando: 

yyCompagnie — Marsch!^^ 

Der 2. Zug bildet die Tete der Colonne und liickt 
solange gerade vor, bis der Compagnie Commandant das 
Commando : 

„i. Zug — HiXltl'^ oder „Kurzer — Sch/Httt^^ 
ertheilt. 

Die übrigen Züge rücken derart in die Colonne, dass 
zunächst der 1., dann der 3., endlich der 4. Zug sich 
hinter die Tete einreihen. Sobald die Deckung erlangt 
ist, commandieren die Zugs-Commandanten : „Rechts 
(Links) — Front", und nach Erreichung der Distanz: 

„Haltt'' oder „Kurzer — Sch/HUl'' 
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Bei der Schwenkung wahrend eines sol- 335. 
chen Seiten marscLes haben die Teten aller Züge 
unter Beibebaltnng ihrer Distanzen wie eine entwickelte 
Linie zu schwenken. Die den Teten folgenden Doppel- 
reihen marschieren im vollen Schritt gerade fort und 
schwenken beim Anlangen am Schwenknngspunkte in 
derselben Weise. 

Auf das Commando des Compagnie-Commandanten: 

y^Grad — aus! Directian .../*' 
verkürzen die Teten die ersten Schritte. Die Bewegung 
ist nach der Schwenkung wenigstens so lange fortzu- 
setzen, bis die letzten Doppelreihen in die neue Marsch- 
richtung gelangt sind. 

Bei der Ziehung in der Colonne bleiben die Züge 336. 
in dem durch die halbe Wendung erlangten Verhältnisse. 

§.34. 

Gewehrgriffe und Feuer der geschlossenen 

Compagnie. 

Die Gewehrgriffe werden auf das Commando des 337. 
Compagnie-Commandanten von der ganzen Compagnie 
gleichzeitig ausgeführt (§. 19). 

Das Schieben der geschlossenen Compagnie erfolgt 338. 
in der Regel zugsweise. Der Compagnie-Commandant 
ordnet das Eröffnen und Einstellen des Feuers, Ziel, Auf- 
satzstellung und Feuerart an. Die Zugs-Commandanten 
führen, wenn nöthig, ihre Züge — ohne die Nebenzüge 
zu beirren — in ein richtiges Verhältnis zum Ziele, lassen 
sie die nach dem Terrain geeignetste Eörperstellung 
Annehmen und commandieren das Schießen nach den Be> 
Stimmungen für den Zug. Die Hornistan treten in die etwa 
vorhandenen halben Rotten ein, oder an den ihnen 
zunächst stehenden Flügel der Compagnie. 

Züge, welche das angegebene Ziel vorüber- 
gehend nicht sehen, schießen nicht, bleiben aber 
schussbereit. 
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Die Abgabe der Salven oommandiert derCompagnie- 
Commandant. 

Nach dessen Aviso : 

„Fetier einstellen I'% ^,In die Balance!", — ,,Beim 
Fuß!'', (»Schultert!'') 

führen die Zugs-Commandanten ihre Züge in das frühere 
Verhältnis. 

Znr Abgabe einer Probesalve (Punkt 566) avisiert 341. 
der Compagnie-Commandant: 

,ySchießen! i. Zug Probesalve!" 
und bezeichnet das Ziel und die Aufsatzstellung. 

Nach Ermittlung der richtigen Distanz wird vom 
Compagnie- Commandanten das Feuer für die ganze Com- 
pagnie mit Angabe des Zieles, der Aufsatzstellung und 
der Feuerart angeordnet. 

Müssen verschiedene Aufsatzstellungen (Punkt 565) 342. 
gebraucht werden, so folgt der Bezeichnung des Zieles 
die Angabe der von den einzelnen Zügen anzuwendenden 
Anfsatzstellungen, z. B.: 

,,1. und 2. Zug »wölfhtmdert, 3. und 4. Zug 
dreizehnhundert !" 

Die Oeneral-Decharge erfolgt auf das Com- 343. 
mando des Compagnie-Commandanten nach Punkt 260. 

§. 35. 
Entwicklung zum Gefechte. 

Zum Gefechte gliedert sich die Compagnie in 344. 
„Schwarmlinie" und „Compagnie-Reserve". 

Um die Compagnie im Gefechte einheitlich leiten und 345. 
die Schwarmlinie selbst nach erheblichen Verlusten noch 
genügend dicht erhalten zu können, soll der Frontraum 
der Compagnie 100 Schritte nicht überschreiten. Diese 
Ausdehnung ist auch für den Friedensstand mai^gebend. 

Innerhalb dieses Raumes sind die in die Schwarm- 
linie bestimmten Züge thnnlichst vereint und zwischen 
denselben entsprechende Intervalle zu halten (Punkt 429). 
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Die übrigen in der Schwarmlinie befindlichen Züge 
haben sofort zu folgen; die Compagnie-Reserve ist mög- 
lichst rasch zur Unterstützung des Anlaufes nachzu- 
führen. 

362. Beim planmäßigen Anlauf verständigt der 
Compagnie-Commandant die Zngs-Commandanten von 
seiner Absicht, — bezeichnet den anzugreifenden Ab- 
schnitt und eventuell jenen Zug, welcher den Anlauf nicht 
mitzumachen, sondern denselben durch das Feuer aus 
seiner Aufstellung zu unterstützen hat, — lässt die 
Bajonnette aufnehmen und führt dann die Compagnie- 
Reserve im Schnellschritt vor; die Spielleute haben 
Sclinellscliritt von dem Zeitpunkte an zu schlagen (blasen), 
wo die Angriffsbewegung dem Blicke des Gegners nicht 
mehr entzogen werden kann (Punkt 529). 

Auf etwa 30 Schritt hinter der Schwarmlinie 
angelangt, lässt er das Signal: 

„Sturm!'' 
geben und während der Vorbewegung unausgesetzt blasen 
(schlagen). 

Die in der Schwarmlinie befindlichen Zugs-Com- 
mandanten benehmen sich nach Punkt 281. 

Die Reserve übernimmt die Direction. Auf das 

„Hurrah!'' 
des Compagnie - Commandanten wirft sich alles unter 
lauter Wiederholung dieses Rufes auf den Feind. 

363. Gelingt der Anlauf, so ist die Vorrückung so 
lange fortzusetzen, bis der weichende Gegner beschossen 
werden kann, dann wird die Ordnung hergestellt, die 
weitere Verfolgung eingeleitet und eventuell die Stellung 
besetzt (Punkt 532). 

Ist der Anlauf nicht gelungen, so geht die Schwarm- 
linie und die Reserve — bei Übungen im Schritt und 
in fester Haltung — zurück. 

Das Halten und Sammeln geschieht nach der Ge- 
fechtslage entweder hinter der nächsten Deckung, unter 
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dem Schutze anderer Abtheilnngen^ oder aui^erhalb des 
wirksamen feindlichen Feuers. 

§.40. 
Abwehr des Reiter-Angriffes. 

Das Anreiten der feindlichen Reiterei ist vom Com- 364. 
pagnie-Commandanten oder jenem Zugs-Commandanten 
zu avisieren, welcher das Erscheinen derselben zuerst 
wahrnimmt. Die Schwarmlinie benimmt sich wie beim 
Zage. 

Die Compagnie-Reserve ist in einer für das Feuer 365. 
günstigen Front und Gruppierung zu Salven zu befehligen, 
sobald die Reiterei auf etwa £00 Schritte herange- 
kommen ist, 

§.41. 
Sammeln der Schwarmlinie. 

Das Sammeln der in der Schwarmlinie be6nd- 366. 
liehen Züge erfolgt bei der Compagnie-Reserve oder 
nach Disposition des Compagnie-Commandanten. 



Viertes Hauptstück. 
Das Bataillon. 

§. 42. 
Allgemeine Bestimmungen. 

367. Jedes Bataillon soll die einfachen Formen, welche 
der Krieg fordert, unter allen Verhältnissen mit Ord- 
nung und Sicherheit ausführen können. 

Einheitliche Evolutionen der Compagnien sind 
nicht kriegsgemäi^, daher auch bei den Übungen nicht 
zu fordern. 

Durch die Übungen im Bataillon soll die Beweg- 
lichkeit der Compagnien, sowie Selbstthätigkeit, Ent- 
schlussfähigkeit und militärischer Überblick der Com- 
pagnie-Commandanten gefördert werden. 

Die Compagnien müssen daher gründlich und 
stramm ausgebildet sein. 

§. 43. 
Aufstellung. 

368. Ein Bataillon besteht aus vier, ausnahmsweise aus 
drei Compagnien. 

369. Zwei unter einem Commandanten vereinigte Com- 
pagnien werden „Halb -Bataillon" genannt und nach 
den Vorschriften für ein Bataillon geführt. 

370. Der Bataillons-Commandant leitet die unter seiner 
Führung vereinigten Compagnien mittels Aviso oder 
durch kurze, seine Absichton klar und bestimmt be- 
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zeichnende Befehle, oder er üb^rschickt seine Anord- 
nungen dnrch den Bataillons- Adjutanten, den Bataillons- 
Hornisten oder durch Ordonnanzen. 

Die vom Bataillons-Commandantenertheilten Befehle 371. 
werden auf Commando der Compagnie-Commandanten 
ausgeführt. 

Bei Ehrenbezeigungen erfolgt alles, was vom 
Bataillon gleichzeitig ausgeführt werden kann, unmittel- 
bar auf das Commando des Bataillons-Comman- 
danten, welcher zu diesem Zwecke seinem Ävisb und 
Commando 

y^Bataillon^' 
vorzusetzen hat. 

Beim Übergange in ein neues Aufstellungs-Ver- 372. 
hältnis fuhren die Compagnie-Commandanten ihre Com- 
pagnien — wo nöthig gedeckt — auf jenen Linien, die 
bei Wahrung der taktischen Ordnung am schnellsten die 
Ausführung gestatten. Ist die Formation nicht besonders 
anbefohlen, so wählen sie die zweckmäßigste. 

Die Compagnie-Commandanten halten sich dort auf, 373. 
wo es die Führung ihrer Compagnien erfordert, — 
haben aber zugleich den Bataillons-Commandanten im 
Auge zu behalten. 

Sind nur von einzelnen Compagnien oder in jeder 374. 
derselben Formations-Änderungen oder Bewegungen aus- 
zufuhren, so hat der Bataillons-Commandant seinem Aviso 
vorauszusetzen: 

y,n-ie Compagnie'* oder „In jeder Compagnie", 

Um die Aufmerksamkeit der Oompagnie-Comman- 375. 
danten auf sich zu lenken, ertheilt er das Aviso: 

„Habt Acht! 

Auf dem Exercier-Platze sind die Bewegungen der 376. 
geschlossenen Compagnien gewöhnlich im „Schritt" 
auszuführen. 

Lässt der Bataillons-Commandant den Marsch 377. 
schlagen (blasen), so beginnen die Spielleute der Direc- 
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tioDB-Compagnie. Hierauf geht das Spiel in den 

Frontal-Formen zunächst auf die rechts-, dann auf die 

linksstehenden Compagnien, — in der Colonne von der 
Tete zur Queue über. 

Frontal-Formen« 

Masse. 

378. Die Compagnien stehen in Colonne (Colonne mit 

Halb-Compagnien), die Teten in gleicher Höhe, mit 
„Intervallen" von 3 Schritten nebeneinander. 
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Colonnen-Linie. 

379. Die Compagnien stehen in Colonne (Colonne mit 

Halb-Compagnien), die Teten in gleicher Höhe, mit 
Entwicklungs-Intervallen mehr 3 Schritte nebeneinander 
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Entwickelte Linie. 

380. ^^^ Compagnien stehen in entwickelter Linie mit 

Intervallen von 3 Schritten nebeneinander. 
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§.5 4. 
Bewegungen. 

459. Zum Antritt und zum Einstellen des Marsches avisiert 
der Regiments-Commandant: 

„Marschieren! n-tes Bataillon! Direciion . . , , !^ 
„Halt!'' 

Die BataillonsCommandanten ordnen den Antritt 
oder das Einstellen des Marsches nach §.47 an. 

460. ^^^ Ziehung, den Seitenmarsch mit Doppelreihen, 
dann den Rückmarsch avisiert der Regiments-Comman- 
dant wie der Bataillons -Commandant. 

§. 55. 
Entwicklung zum Gefechte. 

461. Im Regimente bilden die Bataillone die Dispo- 
sitions-Einheiten, welche zur Erreichung des geroeinsamen 
Gefechtszweckes in zwei oder drei, selten in einem 
Treffen — „Gefechts-Formation" — zu gruppieren 
sind. 

462. Für die Ausdehnung in die Breite lassen sich für 
das Regiment bestimmte Anhaltspunkte nicht geben. Ein 
allein fechtendes Regiment soll in der Regel die Front- 
breite von zwei Bataillonen in entwickelter Linie nicht 
überschreiten (Punkt 499). 

463. Die in das erste Treffen entsendeten Bataillone 
stellen sich nebeneinander in den vom Regiments-Com- 
mandanten zu bestimmenden Räumen oder Abschnit- 
ten auf. 

464. Die zurückgehaltenen Treffen werden als Staffeln 
hinter einem oder beiden Flügeln oder hinter der Mitte 
aufgestellt und bilden die „Regiments-Reserve'' 
(Punkt 433 und 502). 

465. Für die Formation der rückwärtigen Treffen ist 
Punkt 434 maßgebend. 



Das Regiment. 121 

Die Treffen-Distanzen betragen bei der ersten Ent- 466. 
Wicklung etwa 500 Schritte (Punkt 509). 

Der Übergang in ein Gefechts- Verhältnis kann ans 467. 
jeder Formation und nach jeder Richtung während der 
Bewegung oder von der Stelle aus erfolgen. 

Der Befehl des Regiments-Commandanten zur An- 468. 
nähme der Gefechts -Formation muss kurz und bestimmt 
die allgemeine Absicht, die Vertheilung der Bataillone in 
die verschiedenen Treffen, den Gefechtsraum für jedes 
derselben, das Directions-Bataillon und die Direction^ 
endlich den Platz der Regiments-Reserve enthalten. 

Wenn möglich sind diese Befehle den Bataillons- 
Commandanten persönlich zu ertheilen. 

Die Bataillone werden — wo nöthig gedeckt — 469. 
auf jenen Linien, die bei Wahrung der taktischen Ord- 
nung am schnellsten die Ausführung gestatten, in das 
ihnen zukommende Verhältnis geführt. Die Formation 
derselben, sowie die Entwicklung der Compagnien zum 
Gefechte, ist Sache der Bataillons-Commandanten. 

Die Bewegungen in der Gefechts-Formation gehen 470. 
namentlich von den mittleren Distanzen an, nur gerade- 
aus vorwärts oder zurück, und werden nach dem Direc- 
tions-Bataillon und der gemeinsamen Direction geregelt 
(Punkt 521). 

Frontveränderungen in der Gefechts-Formation 471. 
können nur durch Bildung der neuen Front aus zurück- 
gehaltenen Staffeln bewirkt werden. 

Über das frühere erste Treffen ist dann anders zu 
disponieren. 

Der Übergang aus der Gefechts- Formation in die 472. 
concentrierte Aufstellung geschieht nach Punkt 457. 

Beim Übergange in die Colonne oder in Doppel- 
reihen (Reihen) ist die Reihenfolge der Bataillone 
speciell zu bezeichnen. 
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Größere Körper. 

§. 56. 
Allgemeine Bestimmungen. 

473. Innerhalb der Truppen-Division sind die Truppen- 
köi-per und dieteohnischen Truppen die „Dispositions- 
Einheiten". 

474. Der Divisions-Commandant bildet aus denselben die 
den Verhältnissen entsprechenden Gruppen, welche durch 
die Brigade- oder andere Commandanten geführt werden. 

475. Bedingen die Umstände eine momentane Lösung 
des Regiments-Verbandes, so ist die Herstellung des- 
selben sobald als thunlich wieder anzustreben. 

476. Die einzelnen Gruppen werden in der concentrier- 
ten Aufstellung durch ähnliche Aviso wie beim Regi- 
mente geleitet; im Gefechte oder während des Marsches 
durch Befehle oder Dispositionen. 

477. Die Brigaden werden nach ihren Nummern oder 
dem Namen ihrer Commandanten, die Truppenkörper 
nach ihrer Nummer oder ihrem Namen, die Abtheilungen 
nach ihrer Nummer und ihrem Truppenkörper benannt 
und angerufen. 

478. Bei Ausrückungen im Frieden haben Brigadiere, 
Divisionäre und Corps -Commandanten das Commando 
zu führen, wenn mehr als die Hälfte der ihnen unter- 
geordneten Truppen ausrückt. 

§.57. 

Aufstellung. 

479. . Inder„concentrierten Aufstellung**8tehen die 
Truppenkörper in einem oder in mehreren Treffen 
nebeneinander, — „flügelweise" — oder hinterein- 
ander, — „treffenweise". 
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Die Anzahl der Treffen, die Einreihung und For- 480. 
mation der Truppen in denselben ist jeweilig zu befehlen. 

Fußtruppen haben gewöhnlich 40, Cavalleric, Artil- 
lerie und Trains 50 Schritte Treffen-Distanz zu halten. 

Zwischen den Infanterie -Brigaden und den Truppen- 481. 
körpern der Fußtruppen beträgt das Intervall 20, zwi- 
schen Cavallerie-, Artillerie- und Trainkörpern, dann 
zwischen diesen und nebenstehenden Fußtruppen 
60 Schritte. 

§. 58. 
Entwicklung zum Gefechte. 

Die Stärke der einzelnen Gruppen — Punkt 474 482. 
— und deren Aufstellung richtet sich nach der Kenntnis 
über die Verhältnisse beim Gegner und nach den eigenen 
Absichten. 

Sämmtliche in vorderster Linie befindlichen 483. 
Bataillone bilden das „erste Treffen", jene der rück- 
wärtigen dienen als „Regiments-, Brigade-, Divi- 
sions-Reserve" zur Verfügung der betreffenden Com- 
mandanten. 

Die Reserven sind — wo angängig — an Abzwei- 484. 
gungspunkten der Communicationen aufzustellen, von 
welchen sie leicht nach jedem Abschnitte der Gefechts- 
linie abrücken können. 

Die Distanz zwischen den Treffen (Reserven) 485. 
soll für gewöhnlich 500 Schritte nicht überschreiten, '* . 
eine rechtzeitige Unterstützung der vorderen Treffen 
ist sonst nicht möglich. — ^^., 

Die Truppenkörper sind, wo nur immer möglich, 486. 
nebeneinander (flügel weise) zu verwenden, weil da- 
durch die Führung erleichtert und auch die Vermengung 
verschiedener Abtbeilungen hintangehalten wird. Ist eine 
Verraengung dennoch eingetreten, so sind die normalen 
Verbände, sobald als raöglicb, wieder herzustellen. 
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IL Theil. 

Gefecht. 



Siebentes Hauptstück. 
Allgemeine Bestimmungen. 

§. 59. 

Grundsätze und Anhaltspunkte für das 

Gefecht. 

437, Das Feuer ist das Hauptkampfmittel der Infan- 

terie; durch selbes wird der Erfolg vorbereitet und 
meist auch herbeigeführt. 

488. ^i® geschlossene Ordnung dient vornehmlich 
für die als Rückhalt und zur Nährung des Feuergefechtes 
bestimmten Kräfte, sowie für alle jene Momente, wo es 
sich um einen kräftigen Impuls zur Vorbewegung der 

- Schwarmlinie oder um den entscheidenden Kampf handelt. 

Gefechtszweck. Gefechtsplan. Führung. 

489. Jedem Gefechte muss ein bestimmter Zweck zu- 
grunde liegen. Jedes Gefecht soll planmäßig geführt 
werden*). 

490. Bei der allgemeinen Vorrückung besteht der 
Gefechtszweck darin, in der Richtung der zngewie- 



*) Dienst-Reglement, zweiter Tlieil, Punkt 334. 
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senen Marschlinie vorzudringen, oder den Gegner 
zn verhindern, dies zu thnn. In allen anderen Lagen 
ergibt sich der Gefechtszweck aus dem empfangenen 
Befehle oder aus dem Verhältnisse zu anderen Truppen. 

Dem Übergange in jedes Gefechts- Verhältnis müssen 491. 
die allgemeinen Sicherungs-Maßregeln, dann die Erfor- 
schung des Terrain und des Gegners vorhergehen. 

Der erhaltene Auftrag, die Nachrichten und Beob- 492. 
achtungen über den Feind, das gegenseitige Stärke- 
Verhältnis, der Zustand der Truppen, die Terrain- /v/. 
BeschafTenheit, sowie die Rücksicht auf andere Armee- \ ''^ 
körper werden entscheiden, ob überhaupt ein Gefecht zu ) 
liefern und wenn, ob zum Angriffe überzugehen oder 
vorerst jener des Feindes abzuwarten sei. 

Die Anordnung für die Kräfte- Gruppierung und 493. W j 
für das Verhalten der einzelnen Gruppen, dann die Art j /^ 

und Weise, wie der Gefechtszweck zu erreichen ist, J ' ' / 

bilden den Gefechtsplan. 

Dort, wo die Entscheidung gesucht wird, sind alle 494. 
verfügbaren Kräfte heranzuziehen und zweckmäßig 
auszunützen. 

Eine Überzahl an Kräften erleichtert den Sieg, 
während ein Kampf mit unzureichenden Kräften meist 
nutzlose Verluste zur Folge hat und die Moral der 
Truppen schädigt. 

Die Führung im Gefechte darf nie passiv sein, 495. 
jeden Commandanten muss der Drang nach angriffs- 
weisem, kräftigem Vorgehen beseelen; in zweifelhaften 
Fällen ist der kühnere Entschluss stets der bessere. 

Ein Fehlgreifen in der Wahl des Entschlusses 
schadet weniger als Zaudern oder Unterlassen. 

Wo thunlich, ist eine Überraschung des Gegners 
anzustreben. 

Der Commandant des Ganzen entwirft den 496. 
Gefechtsplanund orientiert die Gruppen- Commandanten 
soweit als nöthig über die allgemeine Lage, den Gegner, 
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506. Die Commandanten der rückwärtigen Treffen und 
Reserven müssen sich in steter Kenntnis der Vorgänge 
bei den vorne befindlichen Truppen erhalten und sich 
über das Terrain vor- und seitwärts, sowie über die 
Beschaffenheit der zur Gefechtsfront führenden Gommuni- 
cationen orientieren. 

Sie dürfen die Reserven ausnahmsweise nur dann 
selbständig oder auf Befehl eines Höheren verwenden, 
wenn dadurch einer nachtheiligen Wendung des Oefech- 
tes vorgebeugt werden kann. 

507. Dem Commandanten, welcher die Reserve zu seiner 
Verfügung ausgeschieden hat, ist eine solche Verwen- 
dung, sowie eine Veränderung in der Aufstellung der 
Reserve sogleich zu melden. 

508. £in zu frühes Heranziehen der rückwärtigen Treffen 
und Reserven an die vordere Linie führt zu unnützen 
Verlusten und bringt die Truppe vorzeitig aus der Hand 
des Commandanten. 

509. Um im entscheidendenMomenterechtzeitig 
eingreifen zu können, haben alle zurückgehal- 
tenen Treffen und Reserven stets entsprechend 
nachzurücken. Niemals dürfen die rückwärtigen 
Kräfte es darauf ankommen lassen, dass die vorderen 
nur deswegen unterliegen, weil die Unterstützung nicht 
zur rechteiT Zeit erfolgte (Punkt 349 und 433). 



Angriff. 

510. Beim Zusammenstoße mit einem selbst noch in der 

Vorrückung oder im Aufmarsch begriffenen Gegner — 
Reoontre-Gefecht — handelt es sich meist darum, 
durch geschickte Ausnützung der Lage oder durch Über- 
raschung dem Gegner in der Entwicklung zuvorzukom- 
men, seinen Aufmarsch zu stören und schon durch den 
Kampf der Vorhut günstige Bedingungen für die Ent- 
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Wicklung der eigenen Streitkräfte and für den folgenden 
Angriff zu schaffen. 

Die Vorhut hat in solchen Fällen selbsthätig und 
energisch vorzngehen, aber stets im Einklänge mit den 
Absichten der höheren Führung. 

Ist die Entwicklung des Gegners weiter 511 
vorgeschritten, oder befindet sich derselbe bereits 
in Stellung, so muss die Vorhut vorsichtiger verfahren 
und vermeiden, durch übereiltes und vereinzeltes Vor- 
gehen den Erfolg des Angriffes der Haupttruppe zu 
gefährden. 

Sie wird sich dann meist darauf beschränken, den 
für den Aufmarsch der Haupttruppe nothwendigen Raum 
zu gewinnen und festzuhalten (Punkt 518). 

Unter allen Umständen hat der Commandant des 512. 
Ganzen sich schon zu Beginn des Zusammenstoßes bei der 
Vorhut zu befinden, um einerseits das Gefecht der Vorhut 
entsprechend beeinflussen, und anderseits die Befehle 
für den Aufmarsch der Haupttruppe und den folgenden 
Angriff rechtzeitig ertheilen zu können. 

Einer wohl vorbereiteten Vertheidigung 513. 
gegenüber muss der Angriff von Anbeginn an durch 
den Commandanten des Ganzen einheitlich geplant und 
durchgeführt werden. 

Die Wahl der Angriffs-Richtung hängt von 514. 
der allgemeinen Lage, dem Verhältnisse zu anderen 
Truppen und zum Gegner, sowie von den Daten ab, 
welche die Recognoscierung der feindlichen Aufstellung ^ ' 
und des Terrain liefert. 

Ausschließlich in der Front wird man nur 515. 
angreifen, wenn eine Überraschung möglich, — wenn die 
feindliche Stellung lückenhaft oder schwach besetzt ist, ^ .. 
— wenn das Terrain eine gedeckte Annäherung erlaubt, / 
oder wenn Verhältnisse eine andere Angriffsrichtung , , 
ausschließen. 

Bxerrier-Hag^ement 9 
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von welchen aus die eigentliche Angriffs -Bewegung be- 
ginnen soll (Punkt 516). 

Zum Einleitungs-Kampfe sind nicht mehr Truppen 520. 
zu verwenden, als zur Lösung der Aufgabe nothwendig. 

Die zum Angriffe bestimmten Truppen sind der- 521. 
art bereit zu stellen, dass sie bei der entscheiden- 
den Vorrückung (Punkt 609) sich im großen 
Ganzen nur mehr geradeaus vorzubewegen haben 
(Punkt 470). 

Für die Durchführung des Angriffes gilt als 522. 
Haupt' Grundsatz, rasch so nahe als möglich an den 
Gegner heranzukommen und durch überlegenes Feuer 
die Widerstandskraft des Feindes derart zu brechen, 
dasB der Anlauf mit dem JBajonnette Aussicht auf .Erfolg 
habe. ^"'^ '""'/'' ''*'"•>' ^ '''"•*• -^^""^.//'/^u /^i' *f'i -^'^^^ '* ^'^y'- "■' "- ' .■ 

®®^ ^®^ !^rjj cJyj>JSLS sind mit dem Eintritte in 523* ^ 
den Bereich de8""wir£¥ämen feindlichen Artillerie- ^^7 • ^)^ti, 
Feuers die Bewegungen in großen und tiefen Colonnen ^'^ ^ ^ 
aufzugeben und seichtere, breitere Formationen anzu- ^^näuoftf 

nehmen. 

Die Bataillone ziehen die Compagnien auseinander, 
die Compagnien bleiben geschlossen, Front und Flügel 
sind durch Patrouillen zu sichern. jp\ /Ti 

Das Terrain ist für die Deckung der Bewegung aus- ^ <ffjM^ 

zunützen, doch darf hiedurch weder eine Stockung der fH^£MtmA/ 

Vorrückung, noch eine Störung des Zusammenhanges ' ^ ^ 

der Truppen entstehen (Punkt 587). JK 

Im Bereiche der großen Gewehr - Schuss- 624. Jm^' 
Distanzen (über 1200 Schritte) ist meist die für , ^^^ 
das Gefecht nöthige Gliederung nach Breite und Tiefe 
anzunehmen. 

Die zum Feuergefechte bestimmten Compagnien 
nehmen die Gliederung in Schwarmlinie und Compagnie- ; 
Reserve an, wenn sie geschlossen ein zu bedeutendes 
Ziel-Object abgeben. 

9* 
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die Schwarmlinie heranzuführen^ wo der größte Eindruck \ 
auf selbe erwartet werden kann, oder wo es zur Ein- ) 
haltung der Angriflfs-Richtung nöthig ist. 

In diesem Falle bricht zugleich mit der Verstärkung 
ein möglichst großer Theil der Schwarmlinie vor, der f 
andere benimmt sich, wie oben angeführt. 1 ^ 

Die rückwärtigen Reserven (Treffen) folgen der Vor- j 
rücknng in der im Punkte 509 angegebenen Weise. / '''cA**/' 

Der Munitions - Ersatz^ erfolgt nach Punkt 679. .^ 

Im Bereiche der kleinen Gewehr- Schuss- 626. T^^ 
Distanzen (600 Schritte) wird dere^ — xi.^i.- *_ 
grjlfdurchgeführt. 

^^^^or Beginn desselben muss der Gegner durch wobl- 
gezieltes und richtig geleitetes Feuer möglichst ersohüt 
tert werden, und die Artillerie zu diesem Zwecke 
wenigstens mit einem Theile in näher gelegene Auf- 
stellungen an den Gegner herangehen. 

Die zur Feuervorbereitung bestimmten Kräfte sind 
so stark zu halten, dass eine Feuerüberlegenheit ge- 
sichert erscheint, und so aufzustellen, dass sie neben 
gutem AuBschuss auch möglichst gute Deckung haben. 

Die Entfernungen deselben vom Gegner richten 
sich nach dem Terrain, können daher nicht gleich- 
mäßig sein. 

Je näher dem Feinde, desto besser. (Ht-fÜiT 7 

Während dieses Feuerkampfes sind alle zum An- 
griff bestimmten Kräfte nahe heranzuziehen und nach 
den Absichten der Gefechtsleitung zu verwenden. > 

Die Fortsetzung des Angriffes richtet sich nach den | ^ ^ 
Verhältnissen. I ^J )^^'^^/l^ 

Sobald sich die Überlegenheit des Feuers geltend I y^O ,/ ^ 
gemacht hat, ist unter Mitwirkung der Reserven mit aller j ''^^^^^^^^*' 
Entschiedenheit bis auf jene Entfernung heranzugehen, 1 "'^l^^iß^rri^^^^^Hmf 
von welcher das Eindringen in die feindliche Stellung in / .y^iUi/d^ 
einem Zuge durchgeführt werden kann, j^^ « jj^ 
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dasB die Richtung und Schnelligkeit des Feuers^ sowie 
der Verbrauch der Munition durch den Commandanten 
leichter geregelt und die Wirkung besser beobachtet 
werden kann. Es ist deshalb auf groAe Distanzen aus- 
schließlich, auf den mittleren und kleinen Dis^zen so^ 

lange als möglieh anzuwenden. ii!f¥t*^^^^^^'i^^1'^ 
Das Plänklerfeuer — langsam oder lebhaft — 
wird auf den mittleren und kleinen Distanzen ange- 
wendet, wenn die Schwarmsalve nicht mehr aufrecht 
gehalten werden kann, oder wenn sich für dieselbe keine 
entsprechenden Ziele bieten. 

Wann langsames oder lebhaftes Plänklerfeuer an- 
zuwenden, richtet sich nach den Gkfechts-Verhaltnissen 
und nach der vorhandenen Munition; bestimmte Regeln 
' lassen sich dafür nicht geben (Punkt 279). 

Das Schnellfeuer ist nur in entscheiden- 
den Momenten anzuordnen, weil die Aufregung 
des Schießenden und der vor der Truppe gelagerte Pnl- 
verranch das Erfassen des Zieles, sowie die Beurtheilung 
der Wirkung erschweren und auch bald eine Abspannung 
der Kraft des Soldaten eintritt. 

569. Zu3. Die Lebhaftigkeit desFeuersist derart zu 
regeln, dass, solange derGegnerwenige, gedeckt stehende 
Plänkler und Abtheilnngen zeigt, nur ein langsames 
Feuer zu unterhalten ist, dass es aber an Lebhaftigkeit 
zuzunehmen hat, sobald die Zielpunkte zahlreicher, 
größer, und die Entfernungen zwischen den Kämpfenden 

' geringer werden. 

570. Geeignete Zeitpunkte für die Entwicklung der 
gröiStmöglichen Feuerwirkung sind: 

Im Angriffe: Unmittelbar vor dem Anlaufe und 
nach gelungenem Angriffe. 

In der Vertheidigung: Zur Abwehr des feind- 
lichen Anlaufes und nach abgeschlagenem Angriffe. 

In jeder Gelegenheit: Bei einem ttberra- 
schenden Zusammentreffen mit dem Feinde. 
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Zn 4. Die Wirkung des Feuers ist unnnter- 571. 
broohen zu beobachten. 

Nach Umständen, namentlich in der Vertheidigung 
sind hiezu besondere Beobachter mit Ferngläsern auf 
geeigneten — womöglich auf seitwärts gelegenen — 
Punkten aufzustellen, welche ihre Wahrnehmungen der 
schiebenden Abtheilung bekannt geben. 

Zu 5. Auf den verfägbaren Munitions-Vorrath 572. 
und die Schwierigkeiten des Ersatzes desselben ist von 
der Feuerleitung stets Bedacht zu nehmen. 

Der Aufwand an Munition muss mit dem zu 
erreichenden Zwecke stets im Einklänge stehen. 

Zu 6. Das Feuer ist einzustellen: 573. 

Wenn der beabsichtigte Zweck erreicht ist, das 
Feuer keine Wirkung mehr erzielt, wenn eine Bewe- 
gung ausgeführt werden soll, oder die Rücksicht auf den 
Munitions-Vorrath es gebietet ; — Feuerpausen sind 
zu befehlen, um die Feuer-Disciplin zu unterstützen, den 
Pulverrauch verziehen zu lassen oder um den Gegner 
zu täuschen und glauben zu machen, dass eine Auf- 
stellung aufgegeben wurde. 

§.61. 
Munitions- Ersatz. 

Die Regiments- und Bataillons - Commandanten 574. 
haben dafUr zu sorgen, dass die Taschen-Munition stets 
im vorgeschriebenen Ausmaße vorhanden sei , be- 
ziehungsweise rechtzeitig ergänzt werde. 

Steht ein Gefecht bevor, so ist vor Aufbruch aus der 575. 
Nachtruhe- oder Raststellung jeder Mann überdies mit 20 
— und jeder Unterofficier mit der für den Soldaten vorge- 
schriebenen Zahl Patronen aus den Compagnie-Muni- 
tions- Wagen zu betheüen. 

Die Munitions-Wagen verbleiben im Gefechte in 576. 
der Regel bei ihren Bataillonen. Werden Compagnien 
detachiert, so sind ihnen ihre Munitions- Wagen mitzu- 

Bzereler-Reglemait 10 
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zelne Späher nach vorwärts nnd in die Flanken zu 
entsenden nnd die Flügel mit besonderer Sorgfalt zu 
sichern. 

Bei der Vertheidignng von Wäldern oder 591. 
Auen ist das Hauptgewicht der Vertheidignng auf den 
änderen Rand, nnd zwar auf die wichtigsten Punkte 
desselben zu legen. Die Schwarmlinie ist entweder am 
äußeren Rande selbst , oder einige Schritte hinter der 
ersten Baumreihe oder vor dem Waldrande aufzustellen. 

Vorspringende Winkel, die den Eingängen zunächst 
liegenden Punkte, oder jene Stellen, denen sich der 
Gegner verdeckt nähern könnte, sind dichter, die weniger 
zugängigen Punkte schwächer zu besetzen oder auch nur 
zu beobachten. 

Die geschlossenen Abtheilangen sind verdeckt 
dort aufzustellen, von wo sie rasch zur Unterstützung 
vorrücken können. Die zu diesem Zwecke nöthigen 
Communicationen müssen hergestellt und kenntlich ge- 
macht werden. 

Ähnliches gilt fdr die Vertheidignng von Ort- 592. 
Schäften. 

Begünstigt der Umfang eines Ortes die Verthei- 
diguDg nicht, so wird die Schwarmlinie vor dem Orts- 
umfange aufgestellt, und es werden nur jene Oebäude 
besetzt, welche sich zur Vertheidignng eignen. 

Beim Eindringen in einen Ort ist die Mannschaft 593. 
in der Regel nicht in der Mitte der Straße, sondern zu 
beiden Seiten derselben knapp an den Häusern zu führen, 
damit die gegenüberstehende Häuserreihe beobachtet 
und unter Feuer genommen werden könne. 

Müssen tiefe Schluchten, Hohlwege oder 594. 
Thaleinschnitte bei der Vorrückung im Gefechtsver- 
hältnisse quer überschritten werden, so ist es zweckmäßig, 
die Reserven diesseits solange halten zu lassen, bis 
der jenseitige Rand von den vorderen Abtheilungen 
(der Schwarmlinie) erstiegen und gesichert ist. 
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seinem Hervorbrechen aus dem Defil6 mit wirksamem 
Fener empfangen können. 

Beim Durchschreiten eines Defil^s, dessen beider- 
seitige Höhen gangbar sind, ist zu trachten, die Höhen 
entweder auf einer, oder auf beiden Seiten zu gewinnen. 

§. 63. 

Anwendung des Infanterie-Spatens und der 

Beilpicke. 

Durch die Ausrüstung mit dem Infanterie-Spaten 598. 
und der Beilpicke ist die Infanterie in der Lage, sich 
rasch die erforderlichen Deckungen dort zu schaffen, wo 
dies dem Gefechtszwecke entspricht, also namentlich in 
der Vertheidigung und im hinhaltenden Gefechte. 

Die Arbeiten sind dem jeweiligen taktischen Be- 599. 
dürfnisse anzupassen, und sollen erst dann begonnen 
werden, wenn der Gefechts plan feststeht. 

Es ist stets mit der Herstellung der einfachsten 600. 
Deckungen zu beginnen und deren Vervollkommnung erst 
später — je nach der verfügbaren Zeit — auszufflhren. 

Die Kräfte der Mannschaft dürfen dabei nur soweit 
in Anspruch genommen werden, als es die Rücksicht auf 
die Durchführung des nachfolgenden Gefechtes räthlich 
erscheinen lässt. 
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Wink, Pfiff oder durch das persönliche Beispiel des 
Schwarmführers rasch and sicher geleitet werden 
können (Punkt 264). 

612. Durch die Ausbildung im Zuge sollen die Schwärme 
möglichst lenksam gemacht, das wechselseitige Verständ- 
nis zwischen dem Zugs-Commandanten und den Schwärm- 
führem angebahnt und letzteren eine übereinstimmende 
Handlungsweise angewöhnt werden. 

613. Plänkler, Schwarmführer und Zugs-Commandanten 
müssen dann selbsthätig handeln, wenn die Leitung 
des Gefechtes durch den Zugs- (Compagnie-) Oomman- 
danten theilweise oder ganz aufhört; stets aber streben^ 
das gemeinsame Ziel zu erreichen. 

614. Durch die Ausbildung in der Compagnie sollen 
die Züge befähigt werden, die im Gefechte erforderlichen 
Formationen und Bewegungen unter allen Verhältnissen 
mit Ruhe, Sicherheit und Raschheit auf Commando oder 
kurzen Befehl des Compagnie- Commandanten auszu- 
führen, 

616. Für den Unterricht sind thunlichst oft kriegs- 

starke Schwärme (Züge) zu formieren und bei denselben 
die Commandanten und Chargen abwechselnd einzu- 
theilen. 

616. UmMannschaft undChargenmit dem formellen Theile 
der Bildung, Bewegung und Leitung der Schwarralinie 
vertraut zu machen, genügen einige Übungen auf dem 
Exercier-Platze. Zur gründlichen Schulung in der Durch- 
führung einzelner Gefechtsmomente sind Übungen 
ina verschiedensten Terrain gegen einen markierfen 
Gegner, welcher sich genau nach den ihm ertheilten 
Weisungen zu verhalten hat, vorzunehmen. Schwärme 
und Züge sind dabei stets in einem bestimmten Verhält- 
nisse innerhalb der Compagnie anzunehmen. 

617. Als Vorbereitungs-Übungen dienen: 

1. Bildung der Schwarmlinie ; 

2. Placieren derselben in verschiedenen Deckungen; 
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3. sprang weise Anäherung an den Gegi^er bei ent- 
sprechender Anwendung und Steigerung des Feuers 
(Punkt 271 und 351); 

4., Anlauf mit dem Bajonnette; 

5. Benehmen im Falle des Gelingens oder Miss^ 
lingens des Anlaufes; 

6. Benehmen bei der Vertheidigung; 
7« Benehmen beim Reiter-AngrifTe. 

Um die Zugs-Commandanten in der selbständigen 618. 
und geschickten Führung ihrer Züge auszubilden, sind 
Übungen mit Gegenseitigkeit vorzunehmen. 

Es ist' mit den einfachsten Übungen zu beginnen, — 
die Anforderungen sind erst allmählich zu steigern. 

Wird ein Fehler begangen der die Durchfährung 619. 
der Übung wesentlich beeinträchtigt, so lässt der Com- 
pagnie-Commandant dieselbe unterbrechen. Alles ver- 
bleibt in der innehabenden Stellung und Körperlage. 

Der Compagnie-Commandant macht die Zugs-Com- 
mandanten auf die Mängel aufmerksam, belehrt sie über 
das zweckmäl^ige Verfahren und lässt die Übung ent- 
weder wiederholen oder fortsetzen. 

Später sind Unterbrechungen der Übung namentlich 
während der Vorröckung zu vermeiden, und die Beleh- 
rungen erst am Schlüsse der Übung zu ertheilen. 

Während dei: Übungs-Pausen erklären die Zugs- 
Commandanten der Mannschaft den Zweck der ver- 
schiedenen Bewegungen. 

Der Compagnie-Commandant darf keine Detail-Ver- 620. 
fügungen treffen, die seine Aufmerksamkeit von der 
Führung des Ganzen ablenken (Punkt 25). 

Zum Schlüsse der Compagnie- Ausbildungs-Periode 621. 
sind auf Anordnung des Bataillons-Commandanten häufig 
Gefechts-Übungen mit annähernd kriegsstarken 
Compagnien gegen markierten Gegner vorzunehmen, 
wobei die Compagnie-Commandanten abwechselnd das 
Commando ftthren. 



ni. Theil. 

Ehrenbezeigungen und Paraden. 



§.72. 
Allgemeine Bestimmungen. 

644. Für die Leistung der Ehrenbezeigungen seitens der 
Truppe gelten die Bestimmungen des Dienst-Reglement 
für das k. u. k. Heer, erster Theil, VlII. Abschnitt und 
Punkt 418. 

645. Alle Ehrenbezeigungen der Truppe sind mit ge- 
schultertem Gewehre zu leisten. Bei Parade- Ausrttckungen 
haben die Compagnio-llorniston keine Gewehre zu tragen. 

646. Auf der Stelle geschieht die Ehrenbezeigung wie 
beim Empfange (^Piinkt 657). 

647. Der Oommandant marschierender Trnppen be- 
fiehlt als Ehrenbezoiguiiir die Kopfwendung, salutiert und 
commaiuliert dann das Herstellen. 

648. Vor dem 11 ochwUrdijrsten ist während des 
Marsches zu halten, die Wendung gegen das Hochwttr- 
dis^ste zu vollziehen und „Zum Gebet '^ zu commandieren. 

$. 73. 

Kmpfinijr. 

640. Zum Empfange eines Voriresetzten sind: 

Der Zujr und die Tompagnie in entwickelter 
Linie: 

ii:is H a l a i 11 o u in Masse ; 
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AdjaUnt desselben auswärts des Regiments • Adju- 
tanten. 

Die höheren Commandanten am Empfangfliigel 
der ihnen unterstehenden Körper, und zwar der Brigadier 
4 Schritte vor der Flügel-Charge oder 2 Sehritte vor dem 
Regiments-Commandanten und so fort jeder höhere Com- 
mandaut 2 Sehritte vor dem nSohstniederen. Der Bri- 
gade-Generalstabs-Offieier und die Ordonnanz-OflSciere 
des Brigadiers stehen auswärts des Regiments-Adjntanten. 
Das Gefolge der höheren Commandanten nimmt — 
eventuell in zwei Gliedern — auf dem äuiSeren Flügel 
der Musik Aufstellung, der Höchste ^Rangälteste) aus- 



o55. Die beim Empfange anwesenden, jedoch kein Com- 

masdo tllhrenden Vorgesetzten der aasgerückten Truppe 
stehen mit versorgtem Säbel am Emptangsflfigely der 
Höchste Rangälteste^ auswärts, und zwar die Vorgesetzten 
bis einschlieJl^lich des Brigadiers, zwischen der Regi- 
ments-Musik und der Truppe, die Höheren am äußeren 
Flügel der Musik. Die Oifioiere ihres Gefolges formieren 
>ioh hinter ihnen in einem Gliede oder in mehreren. 

•?56. Die überzähligen Oiüoiere und die Arzte stellen 

sivrh mit versorgcem Säbel an den dem Empfange entge- 
ge-geseK ten Flügel ihrer Truppe, in einem Gliede oder 
in mehreren, einen Schritt auswärts der Charge des ersten 
Giedes auf: die Offiziere ihrem Kan^e nach zunächst der 
TrurDe. 

•?5T. Bei AnnäheriiLn^ des Besiolitigendeu ist beim Zug 

:i:i-l ce: der Co-:vjiä:uie auf oO So b riete, vom Bataillon 
axf*i::s a-j:: 1-j j S.*iiri::e de Kiireiibezei^iing zu com- 

Is: ier Oora-^andan: dor rruoye eiu Officier, so 
hd-^e:! iü den i-ja P.iiik:e oOO des D^eas; Kegiement für 
■las i. k. Heer, ers:er r-jieil bezeichne ;eu Fällen, außer- 
iem bei der li:in:erie uud Jägertrappe vor dem General- 
Li:*aaceHe-Inspevr:or, dorn Eisenbahn- uud Telegraphen 
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Spielleute am Defilierungsflügel), in mehreren Oliedem 
hintereinander. 

Das letzte Olied der Spielleute steht 24 Schritte 
vor der Mitte der ersten Abtheilung. 

Der Bataillons- (Regiments-) Hornist der Infanterie 
und der Jäger-Truppe verbleibt hinter dem Bataillons- 
(Regiments-) Adjutanten. 

666. Die Regiments-Mnsik steht auf Glieder-Distanz vor 
den Spielleuten. 

Ist keine Regiments-Musik ausgerückt, so comman- 
diert der Bataillons Tambour die vereinigten Spielleute 
und steht 2 Schritte vor deren Mitte. 

Befinden sich an der Tete der defilierenden Oolonne 
FuiStruppen; welche keine Musik haben, so begibt sich 
die Musik sammt den Spielleuten des nächststehenden 
Infanterie-Regiments vor dieselben. 

667. Die Defilierungslinie wird bei einem Bataillon durch 
einen, bei einem Regimente und einer Brigade durch 
zwei und wenn mehr als eine Brigade ausgerückt ist, 
durch drei Adjutanten markiert. Selbe stehen beim Bataillon 
auf 40 Schritte jenseits, beim Regimente und gröiSeren 
Körpern zu beiden Seiten auf 40, beziehungsweise 
60 Schritte des Defilierungspunktes mit der Front gegen 
die Truppe. Bei größeren Körpern können sie brigade- 
weise abgelöst werden. 

668. Plätze der Commandanten und Adjutanten: 

Der Zugs- und der Compagnie-Commandant 
6 Schritte, — der Zugs-Commandant nur dann, wenn 
der Zug allein defiliert, — der Bataillons-Comman- 
dant 12 Schritte vor der Mitte der ersten Abtheiluug; 

der Regiments-Commandant 6 Schritte vor 
der Mitte der Musik; 

der Brigadier 2 Schritte vor dem Regiments- 
Commandanten; 

der Divisionär 2 Schritte vor dem Brigadier; 
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Der Bataillons-Commandant cotnmandiert die Eopf- 
wendung; — die Chargen am Defilierungsflügel vollziehen 
diese uiclit, dann wird der Antritt der Bewegung ange- 
ordnet. 

672. Die Commandanten vom Compagnic-Commandanten 

aufwärts, ferner die Adjutanten, die Officiere des Ge- 
folges und die überzähligen Officiere salutieren im Vor- 
beimarsche, und zwar alle vor einer Abtheilung Befind- 
lichen gleichzeitig. 

073. Der Commandant der defilierenden Truppe und 

dessen Adjutnnt (Gefolge) begeben sich, sobald sie 
10 Schritte über den Defilierungspunkt hinausgelangt 
sind, zu dem die Defilierung Abnehmenden und stellen sich, 
je nachdem rechts oder links defiliert wird, rechts oder 
links seit- und rückwärts desselben auf. Nach der Defilie- 
rung, eventuell nach Erhalt weiterer Befehle, begeben sie 
sich wieder zu ihrer Truppe. Dasselbe gilt bezüglich aller 
jener Commandanten, welche nach Punkt 659, den Besich- 
tigenden zu begleiten haben, sowie für deren Gefolge. 

674. Ist der Regiments-Inhaber mit dem Regimente 
ausgerückt, so reitet er 2 Schritte vor dem Regiments- 
Commandanten und benimmt sich wie dieser; dessen 
Adjutant wie der Regiments- Adjutant. 

675. Beim Antritte der Bewegung beginnen die Musik 
und die Tamboure mit dem Spiele. Wenn keine Musik 
ausgerückt ist, schlagen bei der Infanterie die Tamboure, 
bei der Jägertruppe und bei den technischen Truppen 
blasen die Hornisten. 

Bei der Annäherung an den Defilierungspunkt werden 
die vor der Tete befindliohiMi Spielloute (Musik mit Rück- 
sicht auf die Breite der defilierenden Abtheilung) recht- 
zeitig auf die dem Defiliorunjrspunkte entgegengesetzte 
Seite geführt, wo sie sieh dorn die Doiilierung Abnehmen- 
den gegenüber aufstellen und, wenn die letzte Abtheilung 
jener Truppe, tÜr die sie zu spielen haben, 10 Schritte 
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über den Defilienmgspnnkt hinausgelangt ist, das Spiel 
einstellen und der Truppe nachrücken. 

Bei gröiSeren Körpern spielt jede Musik solange 
fort, bis die nächstfolgende sich ihr nähert und das Spiel 
im gleichen Takte übernommen hat. Nach dem Einstellen 
des Spieles macht die stehende Musik der aufmarschieren- 
den mittels Seitenmarsches Platz. 

Hat eine Musik auch während des Vorbeimarsches 
der Batterien, der Cavallerie und des Train zu spielen, 
so ist bei deren Annäherung von den Tambouren das 
Spiel einzustellen. 

Die Spielleute der Fuütruppen ohne Regiments- 
Musik, für welche während der Defilierung eine Musik 
spielt, verbleiben an der Tete ihres Truppenkörpers und 
blasen (schlagen) nicht. 

Die Truppe marschiert frei und ungezwungen. 676. 
Chargen und Soldaten sehen dem die Defilierung 
Abnehmenden während des Vorbeimarsches ins Ge- 
sicht. 

Die Chargen am Defilierungsflügel sorgen für Erhal- 
tung der Deckung und der Distanzen. Sie sehen gerade- 
aus und wenden die Köpfe erst 3 Schritte vor und nach 
dem Defilierungspunkte. 

Bei der Defilierung mit Reihen oder Doppelreihen 677. 
von der Compagnie aufwärts treten die Zugs-Comman- 
danten an die Defilierungsseite neben die an der Tete 
ihrer Züge befindlichen Chargen. 

§.75. 

General-Decharge. 

Zur Abgabe der General - Decharge stellt sich 678. 
der Commandant auf entsprechende Entfernung vor die 
Mitte der Front (des ersten Treffens) und benimmt sich 
nach Punkt 137 und 260. 
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Sind mehrere Bataillone ansgerüokt, so avisiert der 
Commandant : 

„ General- Decharge f^ 

Das Bataillon am rechten Flügel wird von seinem 
Commandanten zur Ausführung der General- Decharge 
befehligt und nachdem bei selbem „Herstellt — Euch" 
commandiert ist, beginnt das nächste Bataillon das Feuer. 

Bei mehreren Treffen beginnt das erste Treffen 
bataillons weise das Feuer, dann übergeht dasselbe auf 
den linken Flügel des zweiten Treffens, und hierauf auf 
den rechten Flügel des dritten Treffens und so fort 
679. Sobald die Fußtruppen die General-Decharge abge- 

geben haben, lässt der Commandant die Ehrenbezeigung 
nach Punkt 657 leisten und salutiert in seiner Aufstellung. 

Die Feld-Artillerie beginnt das Feuer nach der 
letzten Decharge der Fiißtriippen. 
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Ausbildnng der Recruten. 

Allgemeine Bestimmungen. 

Die Ausbildung des Recruten ist die Grundlage für 1. 
die ganze militärische Erziehung des Soldaten. 

Für die moralische Erziehung, für den Unter- 2. 
riebt in den Standes- und Berufspfiichten, sowie im Feld- 
dienste sind die Vorschriften des Dienst-Reglement und 
der Instruction für die Truppenschulen des k. k. Heeres 
maßgebend. 

Die Übungen müssen verständig geleitet, — die 3, 
Dauer und Art derselben muss den Kräften der Recruten 
angepasst, — jede Überanstrengung vermieden werden. 

Der Unterricht ist vorzugsweise praktisch voi zu- 
nehmen. 

Durch richtig bemessene und allmählich gesteigerte 4. 
Anforderungen ist in dem Recruten Lust und Liebe für 
seinen neuen Stand zu wecken, sein Körper zu kräftigen 
und für die Beschwerlichkeiten seines Standes vorzu- 
bereiten. 

Nie dürfen die Recruten durch übertriebene Anfor- 
derungen entmuthigt werden, weil daraus leicht ein Nach- 
lassen in ihren Anstrengungen und zugleich ein Nach- 
lassen in ihrer Disciplin entstehen könnte. 
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§.2. 
Ausbildungszeit. 

5. Die Ausbildung dauert für die im Frühjahre 
einrückenden Recniten zehn, für alle übrigen acht 
Wochen. 

6. Die im Herbste einrückenden Recruten sind bei 
jeder Compagnie unter Commando eines Officiers oder 
Cadet-Officiers-Stellvertreters in einen Zug zusammenzu- 
stellen. 

7. Die im Frühjahre einrückenden Recruten, sowie 
diejenigen der Ersatzreserve, sind bei jedem 
Bataillon oder Regimente zu vereinigen und nach 
Maßgabe ihrer Anzahl in einen oder mehrere Züge zu 
formieren. 

8. Dienach §. 32 des Wehrgesetzes einrückenden 
Recruten sind einzeln oder in kleinen Gruppen zu 
schulen; die Übungen im Zuge haben dieselben even- 
tuell mit der älteren Mannschaft mitzumachen. 

9. Während der ersten zwei Wochen sind täglich 
vier Stunden für die praktischen Übungen zu verwenden. 
Zu den Übungen ist in bequemer Adjustierung auszu- 
rücken; Gewehr und Rüstung sind nur während des 
Marsches zum und vom Übungsplatze zu tragen. 

10. In der dritten und vierten Woche sind die 
praktischen Übungen auf fünf Stunden auszudehnen. 
Gewehr und Rüstung können während des größeren 
Theiles der Übungszeit getragen werden. 

11. Der Tornister ist von der vierten Woche an nach 
dem Kräftezustand der Recruten anfangs auf kurze und 
allmählich auf längere Zeit zu tragen. 
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Von der fünften Woche an sind für die prakti- 12. 
sehen Übungen täglich sechs Stunden zu verwenden. 

Zeitweise ist die volle Feld- Ausrüstung zu trägen. 

Rein theoretischer Unterricht ist nur an Sonn- und 13. 
Feiertagen *) während zwei Vormittagsstunden, dann an 
Regentagen überdies während einer Nachmittagsstunde 
abzuhalten und so viel als thunlich, durch Beispiele aus 
der Regiments-Geschichte zu ergänzen. 

Die tägliche Übungszeit darf nur in jenen seltenen 14. 
Fällen strafweise verlängert werden, wo Mangel an 
gutem Willen und Nachlässigkeit unverkennbar sind. 

§. 3. 
Ausbildungs-Ziele. 

Die im Herbste einrückenden Recruten sind so 15. 
auszubilden, dass sie den Übungen der Compagnie^ sowie 
dem winterlichen Schul -Unterrichte beigezogen und zu 
den Diensten in der Garnison verwendet werden können. 

Bei den Frühjahrs-Recruten ist der Lehrstoff 16. 
durch eingehenden praktischen Unterricht im Felddienste 
zu erweitern, und dadurch Ersatz für den ünterriclit in 
den Winterschnlen zu schaffen. 

Bei den Recruten nach §. 32 des Wehr- 17. 
gesetzes und bei jenen der Ersatzreserve ist auf 
dieKenntnis der allgemeinen Standes- und Berufspflichten 
besonderes Gewicht zu legen; erstere haben mit Rück- 
sicht auf ihre bessere Vorbildung den theoretischen Unter- 
richt theilweise durch Selbststudium zu ersetzen. 

Die Recruten müssen nach beendeter Ausbildung 18. 
sich einen gewissen Grad von körperlicher Gewandtheit, 



*) Wegen des Gottesdienstes siehe Dienst-Reglement 
für das k. k. Heer, erster Theil, §. 58. 
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die einzelne Ansbildnng und jene im Zuge angeeignet, 
dann in dem Gebrauche der Waffen und den Grundbegriffen 
des Felddienstes einige Sicherheit erlangt haben. 

Sie müssen aus den Dienstvorschriften die 
wichtigsten Kriegs- Artikel, die Grundsätze über die 
allgemeinen Berufs- und Standespflichten, dann über 
den inneren und den Wachdienst kennen und die dienst- 
liche Gliederung ihres Truppenkörpers begriffen 
haben. 

Sie müssen in Bezug auf die Pflege der Gesundheit 
und Reinlichkeit, die lüstandhaltung der Montur, 
Rüstung und Waffen, die Adjustierung und Packung, dann 
die Beobachtung der Käsern- Ordnung keiner besonderen 
Unterstützung mehr bedürfen. 

Sie müssen ihre unmittelbaren Vorgesetzten per- 
sönlich kennen und wissen, wie sie sich Vorgesetzten 
(Höheren) und Kameraden gegenüber zu benehmen haben. 

Die Bedeutung der Hornsignale und Trommelstreiche 
muss ihnen geläufig sein. 

§.4. 
Ausbildungs-Personal. 

19. Zur Ausbildung der Recruten sind tüchtige, um- 
sichtige, strenge, aber humane Chargen zu nehmen, 
welche Menschenkenntnis besitzen. 

20. Selbe sind nach Schluss der Waffen-Übungen für 
diesen wichtigen Dienst gründlich vorzubereiten, außer- 
dem hat der Commandant jedes Recruten-Zuges mit dem 
Lehrpersonale täglich dasjenige vorzunehmen^ was den 
nächsten Tag geübt werden soll. 

21. Das Lehr-Personal und die Spielleute haben immer 
mit Feldkappe und ohne Tornister, die Compagnie- 
Hornisten auch ohne Gewehre, au^^zuriicken. Bei Übung 
der Gewehrgriffe im Gliede und Zuge behalten die 
Flügel-Chargen „Beim Fuß". 
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§•5. 
Anhaltspunkte für die Ausbildung. 

Die Ausbildung der Recruten muss nach einem 22. 
sorgsam durchdachten Plane in intensiver Weise, ruhig 
und sachgemäiS vor sich gehen. Der Compagnie-Com- 
mandant verfasst das Ausbildungs-Programm im Sinne 
des §. 3 der Instruction tür die Trappenschulen des k. k. 
Heeres, erster Theil. 

Bei Entwurf desselben sind die Nationalität der 23. 
Recruten, deren Bildungsstufe, Anlagen und früherer 
Beruf, sowie die Erfahrungen über den Ausbildungsgrad 
der Reservemänner bei den Waffen-Übungen und die 
speciellen Verhältnisse der Garnison zu berücksich- 
tigen *). 



*) Um richtige Anhaltspunkte für die Ausbildung und 
spätere Verwendbarkeit der jungen Soldaten zu erhalten, 
ist gleich nach Zusammenstellung der Recruten-Züge jeder 
Recrut im Lesen, Schreiben und Rechnen, sowie — soweit als 
thunlich — über den Grad der AusbUdung in einer Profession 
zu prüfen und das Resultat bei jedem Zuge in einer Nominal- 
CoDsignation zu verzeichnen. 

Diese Daten sind zu vervollständigen, indem der Com- 
mandant durch einen taktvollen, ungezwungenen Verkehr mit 
den Recruten — besonders während der Übungspausen — 
sich über deren Familien -Verhältnisse, Vorleben und An- 
schauungen und durch Besprechungen mit dem Unterofficiers- 
Lehr-Personale an jedem Sonntage der Ausbildungszeit über 
die Fähigkeiten, das Verhalten, den Eifer und die Fortschritte 
jedes einzelnen Recraten unterrichtet. 

Der Commandant erwirbt sich hiedurch nicht nur wich- 
tige Anhaltspunkte für die Beurtheilung jedes Mannes, son- 
dern durch das Interesse, welches er an den persönlichen Ver- 
hältnissen des Recruten zeigt, auch dessen Vertrauen. 

Eh darf nie vergessen werdeu, dass im Gefechte und im 
Felddienste jede Individualität nur dann zur vollen Geltung 
kommt, wenn sie ihren Fähigkeiten nach verwendet wird. 

Exerclcr-Reglemont. 12 
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24. Der Unterricht ist dem Bildungsgrade und dem Ver- 
ständnisse des Recmten anzupassen; er ist in einfacher, 
leicht fasslicher Art, jedoch mit gröl^ter Genauigkeit 
vorzunehmen; es ist stufenweise fortzuschreiten und mit 
gewissenhafter Strenge darauf zu halten, dass jede 
Einzelheit absolut richtig ausgeführt werde und nie 
ein Rückschritt stattfinde. 

25. Es ist anf einen zweckmäßigen Wechsel in den 
Übungs-Gegenständen Bedacht zu nehmen; zu lang an- 
haltende Beschäftigung mit einem und demselben Gegen- 
stande ermüdet Geist und Körper und stumpft die 
Aufmerksamkeit ab. 

26. Vom Anschauungs-Ünterrichte ist so viel als 
möglich Gebrauch zu machen; ein richtiges Vorbild nützt 
mehr, als die ausführlichste Erläuterung. 

Alle körperlichen Übungen und Verrichtungen 
sind daher den Recruten vor der Ausführung entweder 
vom Commandanten persönlich oder von ausgebildeten 
Leuten oder Abtheilungen zu zeigen. 

27. Die theoretische Belehrung ist meist mit der Praxis 
zu verbinden und auf das geringste Maß zu beschränken. 
Es ist mehr auf das Verständnis als auf das bloße Ge- 
dächtnis hinzuwirken; es ist das Denkvermögen und 
die Urtheils-Fähigkeit des Recruten zu wecken und zu 
fördern, und stets große Aufmerksamkeit von ihm zu fordern. 

28. Die Dienstvorschriften, besonders die Kriegs-Artikel 
hat der Zugs-Commandant selbst zu erklären. 

Die Vorträge sind kurz und frei, niemals aus Büchern 
zu halten. 

Zeitweise ist die gegebene Erklärung: durch einen 
Recruten wiederholen zu lassen, und sind dabei kurze 
Ansdruoksweise und lautes Spreohon zu fordern. 

29. Der Keorut ist mit Geduld und Nachsicht zu 
unterrichten. Rauhes Benehmen vernichtet das Ehrgefühl, 
ein gutes Wort wirkt häutig mehr als eine Strafe. Träg- 
heit, böser Wille. Widerspenstigkeit verdienen Strafe. 
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Die zur Ausbildung zugewiesenen Recruten sollen 30. 
anfangs einzeln, später in kleinen Partien — mit einem 
Schritt „Abstand*^ rangiert — und dann erst im Gliede 
geschult werden. 

Jedem Unterofficier sind 6 — 8 Recruten, und als 31. 
Gehilfen bei der Ausbildung Gefreite (Patrouillefiihrer) 
oder ausgebildete Soldaten zuzuweisen. 

Ungeschickte und schwerfällige Recruten sind dem 
tüchtigsten unterofficier zur Ausbildung zuzutheilen. 

Alle Griffe und Bewegungen sind stets stramm und 
exact auszuführen. Die rasche, genaue und gleichmäßige 
Ausführung derselben im Gliede ist nur nach und nach 
zu fordern. 

Recruten, weiche die Ausführung mangelhaft be- 32. 
wirken, haben selbe allein zu wiederholen. 

Der Commandant ist beim Ertheilen des Com- 
mandos an keinen Platz gebunden; er verfügt sich stets 
dorthin, wo er die Ausfühmng der Bewegungen und Griffe 
zu überwachen imstande ist. 

In den ersten zwei Wochen sind fast ausschließlich gym- 33. 
nastische Übungen und Übungen mit dem Gewehre vorzu- 
nehmen, um die Steifheit der Gelenke zu beseitigen und 
dem Recruten den nöthigen Grad von Gleichgewicht zu 
geben. 

Zugleich kann mit dem Unterrichte in der Stellung, 
den Wendungen und im Marschieren ohne Gewehr begon- 
nen werden. 

Das Gewehr soll der Recrut zuerst als Schießwaffe 34. 
kennen lernen. Zu diesem Zwecke ist er einige Tage 
nach Beginn der Ausbildung auf den Schießplatz zu fuh- 
ren und ihm die Wirkung des Gewehres, sowie das Zer- 
legen und Reinigen desselben zu zeigen. 

Damit der Recrut die Feuersoheu verliere, hat er — 
wenn irgend th unlieb — selbst mit aufgelegtem 
Gewehre auf. 60 Schritte Distanz 3 Schüsse auf die 
Scheibe abzugeben. 

12* 
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Gymnastische Übungen. 

§.6. 
Allgemeine Bestimmungen. 

42. Die gymnastischen Übungen sollen den Soldaten 
gelenkig machen, seine Kraft, Gewandtheit und Aus- 
dauer erhöhen, seine Willenskraft und sein Selbst- 
vertrauen heben und leichte Körpermängel oder üble 
Gewohnheiten desselben beseitigen. 

Sie sind mit Umsicht und Beachtung der Leistungs- 
fähigkeit des Soldaten zu leiten und die Anforderungen 
nur allmählich zu steigern. Zwischen schweren und 
leichteren Übungen hat ein zweckmäßiger Wechsel statt- 
zufinden. 

43. Jede übergroße Ermüdung des Soldaten ist ebenso 
zu vermeiden, wie das lange Belassen desselben in einer 
anstrengenden Stellung. 

44. Bei den Übungen ist jede Pedanterie zu vermeiden, 
stets aber auf strenge militärische Zucht und Ordnung 
zu sehen. 

Anfangs führt der Soldat jede Übung für sich aus; 
später wird die Wiederholung derselben durch Vorzählen 
geregelt. 

45. Die Lehrer müssen so weit ausgebildet sein, dass 
sie die Übungen richtig und gewandt ausführen können. 

Sie sollen Geduld und Umsicht haben und es ver- 
stehen, bei den Soldaten Lust und Eifer für die Übungen 
zu erwecken. 

46. In Bezug auf Adjustierung sind alle Erleichterungen 
zu gestatten, welche sich mit dem militärischen Anstände 
vereinbaren; aber auch jene Vorsichtsmaßregeln im Auge 
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zu behalten, welche geeignet smd, schädlichen Einwir- 
kungen auf die Gesundheit vorznbengen. 

Der Commandant hat jede Übung persönlich zu 47. 
zeigen und der Mannschaft in ihrer Muttersprache zu 
erklären. 

Alle gymnastischen Übungen sollen bei guter 48. 
Körperhaltung mit möglichster Anspannung der Muskeln 
ausgeführt werden. 

Bei den Armbewegungen sind Oberkörper und 
Kopf nicht mitzubeugen; bei den Beinbewegungen 
nur dann, wenn die Übungen die Verlegung des Schwer- 
punktes auf einen Fuß fordern. 

Die Bewegungen sind thunlichst rasch, aber nicht 
übereilt auszuführen. 

Die Übungen im Laufen und Springen, dann jene 49. 
im Übersetzen von Hindernissen sind bei zunehmender 
Kraft und Gewandtlieit auch mit Gewehr und Rüstung 
und endlich mit der feldmäßigen Belastung vorzunehmen. 



§•7. 
Gelenkübungen. 

Die Gelenkübungen bilden die Grundlage des 50. 
gymnastischen Unterrichtes. 

Zur Ausführung derselben stellen sich die Sol- 51. 
daten im Gliede vor, oder im Halbkreise um den 
Commandanten mit solchen Abständen, dass sie sich 
bei ausgestreckten Armen mit den Fingerspitzen fast 
berühren. 

Die Ausführung erfolgt auf Aviso, — das Einstellen 52. 
auf das Aviso: 

„Halt!'' 

worauf Stellung „Hüften fest" fPunkt 54; nnzuiiolinH'n i^t. 



'■ Die Oelenkttbnngen Bind nicht in der bier ange- 

fUIirten Seitienfolge, sondern derart dorctizumaohen, daaa 
alle Giiedmaßen abwechselnd in Anspruch genommen 
werden, 

Auf das Aviso: 

„Hüften fegt!" 
hat der Soldat die im §. 2, erster Theil vorgeschriebene 
Stellung anzunehmen, die Hände sind mit den Daumen 
rückwärts, flach anf die Hüften zu legen, die Ellbogen 
mäßig zurückzunehmen. 

I. „Fersen heben!" 

Beide Fersen werden langsam vom Boden gehoben 
und dadurch die Schwere des Körpers anf die Zehen und 
Ballen gebracht. Nach einiger Zeit werden die Fersen 
langsam wieder gesenkt. 

1. „Knie beugen!" 

Die Fersen werden gehoben, 
dann die Knie langsam geöffnet nnd 
80 weit gebogen, dass die Ober- 
schenkel mit den Unterschenkeln 
beinahe rechte Winkel bilden. Die 
Arme werden mä&ig gebogen in 
die Höhe gestreckt, der Oberleib 
bleibt gerade. Hierauf werden die 
Knie wieder gestreckt, die Fersen 
gesenkt und die Hände auf die 
Hüften gelegt. 

f. „Knie lief beugen!" 

Die Kniebeugung wird so weit 
ausgeführt, bis das Gesäß die Fer- 
sen berührt und die Oberschenkel 
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eine nahezu wagreohte 
Lage erhalten, dann wie- 
der die frühere Stellung 
angenommen. 



99 



Bein vorwärts heben!^^ 58. 



Das gestreckte linke 
Bein wird soweit als mög- 
lich langsam gerade vor- 
wärts gehoben, in dieser 
Lage einige Augenblicke 
erhalten, dann wieder 
niedergesetzt; hierauf er- 
folgt dieselbe Bewegung 
mit dem rechten Beine. 




,,Bein rückwärts (seitwärts) 59. 
heben !'^ 

Dieselbe Übung wird rück- 
wärts oder seitwärts ausgeführt. 



rf< 



„Bein schwingen! 

Das nach vor- oder rück- 
wärts erhobene linke Bein be- 
schreibt nach der entgegen- 
gesetzten Seite im raschen 
Schwünge einen Bogen, dann 
erfolgt dieselbe Bewegung mit 
dem rechten Beine. 



60. 
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61. 




99 



Knie heben !^ 



Das linke Knie wird langsam 
80 hoch gehoben, dass der Ober- 
schenkel eine wagrechte Lage er- 
hält. Der Unterschenkel hängt 
natürlich herab, die Fußspitze 
wird abwärts gesenkt. Nach eini- 
ger Zeit wird das linke Bein wieder 
auf den Boden gesetzt nnd das 
rechte Knie erhoben. 



62. 




„Knie heben und strecken!^ 

Das linke Knie wird erho- 
ben, das Bein sodann durch 
einen kräftigen Rack schräge 
abwärts ausgestreckt und 
wieder neben das andere ge- 
setzt. Dieselbe Bewegung 
wird hierauf mit dem rechten 
Beine ausgeführt. 
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„Anfersen!^' 

Die linke Ferse wird, 
ohne dabei das Knie 
vorzuschieben, rasch bis 
an das Gesäß erhoben 
und das Bein dann wie- 
der, ohne zu stampfen, 
an seine Stelle gebracht ; 
dann erfolgt die gleiche 
Übung mit dem rechten 
Beine. 

Das Anfersen ist 
auch mit beiden Beinen 
1 * J — ss* ^""^ gleichzeitig zu üben. 

^aIj^^ Die Arme werden mit 

geschlossener Faust, 
gerade aufwärts gestreckt, der Körper verbleibt in seiner 
Stellung; der Niedersprung muss auf die Zehen und 
Ballen erfolgen. Die Hände werden wieder auf die Hüften 
gelegt. 




63. 





„Knie schnellen!^' 

Die Arme werden gerade 
vorwärts gestreckt, dann 
beide Knie bis zur Berührung 
der Brust oder doch über die 
wagrechte Lage rasch hinauf- 
geschnellt. Der Niedersprung 
erfolgt wie beim Anfersen. 



64. 
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\ 




66« J -J \ ^*. „Arm vorwärts 

schwingen/" 

\ 

' Der linke Arm 

i wird mit geschlossener 
/ Hand gerade vorwärts 
' gestreckt und anfäng- 
/ lieh langsam, dann 
aber rasch und kräftig 
mehreremal in einem 
verticalen Kreise an 
der Seite des Körpers 
' unter mäßiger Vor- 
nahme der rechten 
Schulter geschwungen. 
Hierauf wird die linke 
Hand wieder auf die Hüfte gebracht und dieselbe Übung 
mit dem rechten Arme gemacht. 



66. „Arm liickwärta schwingen!" 

Der linke Arm wird zuriickgestreckt und die 
Schwingung in entgegengesetzter Richtung ausgefulirt, 
dann dieselbe Übung mit dem rechten Arme gemacht. 



er::; 
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„Arme vorwärts »fofien.'" 67, 
Beide Anne werden mit 
geballten FäDsten gerade 
--;-, vurwärtB gestoßen, sodass 
^.■•- letztere in die Höhe der 
Sohnlteni zn stehen kom- 
men. Hierauf sind die 
Arme, ohne sie im Ellho- 
gengelenke zn hiegen, in 
gleicherHöhe nach beiden 
Seiten rasch and kräftig 
auseinander nnd so weit 
zurück ZQ bringen, als es 
dieSchnItergelenke erlau- 
ben, dann die Bände wie- 
der langsam auf die Hflf- 
ten za legen. 



„Arme aeittoärta 6 
ttoßen!" 

Beide Unterarme 
- —.._-, werden nahe am 
^^ Leibe 80 hocli erho- 
ben, dafis die Dau- 
men dergeschloBse- 
nenFäustedieBrast 
nahe bei den Schul- 
tern berühren; die 
Ellbogen bleiben am 
Leibe ; dann sind 
beide Arme in der 
Hithe und Richtung 
der Schultern krSf- 
tig nach seitwärts zn 



elo&enmidhieranf die Hände laog- 
Bam wieder auf die Hilften zu legea. 

„Arme abwärts ttopen!" 

Die geschlosaenea Fäuste wer- 
den mit abwärts gerichteten Hnnd- 
rHolien unter die Acbselhöhlen ge- 
bracht, die Schultern dürfen dabei 
Dicht gehoben, die Ellbogen nicht 
vorgenommen werden ; dann werden 
die Arme rasch ond kräftig gerade 
abwärts gestoüen und hierauf die 
Hände wieder anf die Hüften 
gelegt. 




„Vorttärla beugen!" 

Die Arme werden mit 
ausgestreckten Händen 
erhoben, dann beugt sich 
der Oberkörper bei ge- 
streckten Knien nnd fest- 
stehenden Fersen langsam 
nach Torwärt!<, bis die 
Finger den Boden berüh- 
ren. Hierauf wird die auf- 
rechte Stellung wieder 
augenommen, die Hände 
werden auf die Hüften 
gelegt. 
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„Rückwärts beugen!^ 

Die Anne werden wie früher 
erhoben, der Oberkörper beugt 
sich langsam so weit rückwärts, 
als es mit gestreckten Knien 
nnd feststehenden Fersen ge- 
schehen kann. Hierauf wird die 
aufrechte Stellung wieder ange- 
nommen und die Hände werden 
auf die Hüften gelegt. 



71. 



r^^ 




„Seitwärts beugen!^ 

Der rechte Arm wird wie früher 
erhoben, der linke an der Seite 
natürlich herabgelassen, dann der 
Oberkörper ohne Verdrehung der 
Schultern und des Kopfes, bei fest- 
stehenden Füßen soweit als mög- 
lich links seitwärts geneigt, und 
langsam wieder erhoben. Die Hände 
werden wieder auf die Hüften ge- 
legt. Hierauf erfolgt die gleiche 
Beugung nach der rechten Seite. 



72 



„ Drehen !" 

Der aufrechte Oberkörper 
-wird bei featstebenden Füßen 
langsam so weit links (rechts) 
gedreht, daes die Schultern bei- 
nahe senkrecht auf ihre frühere 
Richtung zn stehen kommen, 
der Kopf folgt der Bewegung, 
ohne sich im Halsgelenke zu 
drehen; — dann wird wieder die 
gerade Stellung angenommen. 



Übungen im Laufen. 

^- Die Übungen im Laufen sollen auf einem ebenen 

trockenen, nicht mit Flugsand bedeckten Boden und nie 
gegen den Wind vorgenommen werden. 

'• Der Körper ist bei guter natürlicher Haltung ein 

wenig vorwärts zu neigen. Die Oberarme hüngen nnge- 
zwungen herab, die Unterarme bilden mit dem Oberarme 
einen spitzen Winkel und dürfen sich mäßig bewegen; die 
Hände sind geschlossen mit den Nägeln nach innen 
gewendet. Das Laufen ist ruhig nnd gleichmäßig — 
ähnlich wie das Marschieren (Punkt 55, erster Tbeil), 
jedoch rascher und sprungartig auszuführen. Der Nieder- 
tritt musa leicht mit auswärts gewendeten Fußspitzen auf 
die Ballen erfolgen. Schnelligkeit und Länge sind nach 
Punkt 49 nnd 50 des ersten Theiles zu regeln. 

Während des Laufens ist der Mund leicht zu 
schließen und der Äthem in längeren Pausen durch die 
Nase einzuziehen. 
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Nach jeder Laufübusg soll die Bewegung noch im 
Sehritt fortgesetzt werden, bis die Lunge sich voll- 
kommen beruhigt hat. 

Im Anfange ist der Laufschritt, dann der volle 76. 
Lauf zu üben. 

Die Länge des Schrittes im vollen Lauf ist 90 cm. 

Der Laufschritt ist in der ersten Zeit nur ungefähr 
eine Minute lang zu üben; bei zunehmender Gewandtheit 
kann die Dauer auf 2 Minuten ausgedehnt werden. 

Bei längeren Laufbewegungen — die indes 
16 Minuten nicht überschreiten dürfen — müssen nach 
je 2 Minuten Lauf 5 Minuten Schritt folgen. 

Der volle Lauf ist anfänglich nur auf Strecken von 
80 — 100 Schritten, später bis zu 200 Schritten, von ein- 
zelnen geübteren Soldaten bis zu 300 Schritten oder auch 
von mehreren Soldaten als Wettlauf ausführen zu lassen. 

Das in die Balance genommene Gewehr wird 77. 
während des Laufens mit der rechten Hand umklam- 
mert. Die linke Hand hält die an der linken Körper- 
seite hängenden Theile der Rüstung fest. 

§.9. 
Übungen im Springen. 

Hochsprung. 

Die Übungen im Springen erfordern eine große 78. 
Beherrschung des Körpers und müssen stets im richtigen 
Verhältnisse zur Leistungsfähigkeit des Soldaten stehen. 

Zur Übung im Hochspringen werden zwei 79. 
1*5 Meter hohe Stäbe in die Erde gesteckt und mit 
einigen Nägeln versehen, auf welche eine Schnur so 
gelegt wird, dass sie beim Anstoßen leicht herabfällt. An 
den Enden der Schnur sind 2Sandsäckchenzu befestigen; 
auf ihre Mitte ist zur deutlichen Wahrnehmung der Sprung- 
höhe ein Tuchlappen zu legen. Der Platz zum Nieder- 
sprunge muss weich sein. 

Exercier-Reglement. 13 
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Die Ansfllhrang erfolgt auf Aviao, — das Ein- 
atelleu auf das Aviso : 

worauf die Stellung „Linker Arm (Rechter Arm) — 
Mündung hoch" (Punkt 98) anzunehmen ist. 

Der Oberkörper bleibt während der AnafUhrung in 
fester gerader Haltung. 

Die Übungen erfolgen aus der Stellung „Ladet". 
Der Veracblnes wird nicht geöffnet; die rechte Hand 
umfasst den Kolbenhals. 

Übungen mit dem Unken Arme. 

Auf das Aviso: 

„Linker Arm — Mündung hock !" 
erfaset die linke Hand das Gewehr ober dem Kasten und 
bringt dasselbe mit der MUndung nach aufwärts nahe 
am Leibe in die verticale Lage. Die rechte Hand nimmt 
„Hüften fest". 



ßymnutiMlie Übnninen. 



1. „Gewehr eormärt» ( link») tloßen 



Das Gewehr irird kräftig in gwadwJJ 
vom Körper niiob vorwärts {linka) gcnUth». 4 
gleich wieder in die frllliere Lage surti 



102. Übungen mit dem reoliten Arme. 

Anf das Aviso : 
„Rechter Arm — Mündung hoch!" 



bringeD beide Hände daa Gewehr an der rechten Seite 
annäbemd in die vertioale Lage. Der rechte Unter- 
arm wird an die Hüfte gestützt, der Eolbenhale mit der 
rechten Hand voll nmfasst; die linke Hand nimmt 
„HUfteufoBt«. 



Gyranutiaobe Übnngren. 



yßeweliT avfaärt» g 



Das Gewehr wird kräftig BchrHlge aufwärts gestoAen 
iDd wieder in die frühere Lage gebracht. 



V 



104. 2. „ Gexeehr aufwärt» stoßen — rück- tmd vor- 

wäria tchwingen!" 



Das Gewelir wird aiifwiirts gestoßen, durch eine 
Bewegung im Handgelenke nacli rückwärts gesenkt, 
Bodann so weit als möglich nach vorwärts genei^ nnd 
diese schwingende Bewegung fortgesetzt. 



Gt^nuiaslische Übungen. 207 



3. „Gewehr aufieärts »toßen ~ recht» und links 105. 
seitwärts schwingen!" 



Das Gewehr wird aufwürta geatußen, und nach 
rechts und linkg aeitawärts in eine ShDÜche achwing^ende 
Bewegung gebraohl, wie bei 2. 



106. 4. „Gewehr aufwärt» »toben — andie Schulter und t 

Anechlag senken.'" 



Das Gewehr wird aufwärts gestoßen, langsam auf 
die Scliulter herabgebracht, dann die Mündung all- 
mUhlich gesenkt, bis das Gewelir in die horizoatale 
Lage gelangt, worauf die linke Hand das Oewehr nach 
Vorschrift ei-fassf, Nacli ungefähr 5 — 6 Maisehtnkten 
wird wieder die nrsprüugliche Stellung sngenommeu. 
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beiden FöÄen ^eichmäßig vertheilt, die Knie sind mäßig 
gebogen. 

Auf das Commando: j24 

^In die Balance!'', ^Beim Fuß!'' oder: 

„Sebultert!'' 
wird mit der Herstellung in die Front das Gewehr „In 
die Balance" — „Beim Piiß** genommen oder geschultert. 

Bewegungen in der Fechtstellung: n^ 

„Vorwärts — Marsch!'' 

Der Soldat setzt den linken Fuß eine Schuhlänge 
gerade vor und rückt den rechten auf dieselbe Ent- 
fernung nach. 

„Rückwärts — MoTSCh!" He. 

Der linke Fuß wird bis zum Absätze des rechten 
Fußes zurückgezogen und dieser in das frühere Ver- 
hältnis zurückgesetzt. 

^Mätt!'' 117. 

Die Bewegung wird eingestellt. 

Diese Bewegungen sind ruckweise, bei Beginn des 118. 
Unterrichtes in längeren Pansen, in der Folge in kurzen 
fortzusetzen. Sie werden angewendet, um pich dem 
Gegner zu nähern, oder seinem Angriff auszuweichen. 

„Sprung — vückivärts!'' 119. 

Der Soldat springt mittels eines kräftigen Abstoßes 
der Ballen auf einen Schritt rückwärts in die Fecht- 
stellung. 

Dieser Sprung wird angewendet, um sich dem 
Stoße des Gegners durch eine rasche Bewegung zu ent- 
ziehen. 

„Aufi - ffflU' 120. 

Die rcrhfe \\nw\ wird bis in dio Hölie der llllfto, 
jedoch lürkt^Jirt«? d^f5?r.|f)^tf ^r^o^c^ ttnd die Ppitze des 
Bajonnett«^ ^htntV^ nüt rt?^ Uriint des (ietrners gerichtet, 

W 
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i 



i= ^ -U J5 ^ 




• • • 



1. 



r. 



1. 



r. 



1. 



r. 




fe 



^^ ^i^^-^ ^^ ^Uri^ 



• • • • 
r. 



1. 



1. 



r. 



r. 



-^^^ 



* 



• • • • 

1. r. 



Der Fußmarsch ist beim Marsche der Fußtruppen, 
dann beim Marsche der zu Fuß ausgerückten Gavallerie-, 
Artillerie- und Train-Abtheilungen, endlich beim Marsche 
der Gebirgs-Batterien zu blasen. 

Bei Leichenbegängnissen wird der Marsch in lang- 
samerem Tempo geblasen. 



Schritt. 

(Fußtruppen, Artillerie.*) 
115 Schritte in einer Minute. 

Die ersten vier Takte des Fußmarsches. 



^) Für zu Fuß ausgerückte Abtheilungen. 
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Schritt. 

(Gavallerie, Artillerie*), Train-Truppe.) 

Im Marschtempo. 




5 



f=^ 



X 



Schnellschritt. 

(Fußtruppen, Artillerie.) 

125 Schritte in einer Minute. 




• ^^^ 



f^ 



I. r. 1. r. 1. r. 1. r. 



Laufschritt. 

(Fußtruppen, Gavallerie, 
Artillerie.) 



Trab. 

(Gavallerie, Artillerie, 
Train-Truppe.) 



1 60 Schritte in einer Minute. 



"»jj I f 



j^ j^ I i 



£ 



1. r. 1. r. 



r? 



1. r. 



') Für bespannte Batterien oder Bespannungen. 
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Galopp. 

(Gavallerie und Artillerie.) 



Im Marschtempo. 



^^^^Wi 



ö 



1. 



r. 



1. 



r. 



Marsch-Marsch. 

(Gavallerie.) 



Im Tempo des Schnellschrittes. 




/7> 



£ 



1. 



r. 



1. 



<7\ 



&=^ 



r. 



Schießen. 



Feuer. 

(Artillerie.) 



Im Tempo des Schnellschrittes. 
> > > > > 






1. r. 1. r. 



1. 



r. 



1. r. 



Fenereinstellen. 



Im Tempo des Schnellschrittes. 



V"^~? 



f 



^ 



S 



? 



J 



f 



i 



r. 



1. r. 
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Anbang. 



Sturm. 

. (Fußlnippen, Artillerie.) 

Im Tempo des Schnellschrittes. 



ifi-=f j^ ^ p^:B-b4 j^ 



1. r. 



1. r. 



1. 



r. 



Attaque. 

(Gavallerie.) 

"Im Tempo des Schnellschrittes. 



1. 



r. 






r. 



r. 



Iiu Marschtempo. 

> 



1'^' ii^i i.-^ 



• • • • 



1. 



r. 1. 



Reiterei. 

(Fußtruppen, Artillerie.) 



Im Marschlempo. 

> 




1. r. 



•^ ^^ "^p ^^ ^^ ■ • • • 



^m 



I. r. I. r. 



1. r. 



1. r. 
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Rast. 

Im Harschtempo. 



Absitzen. 

(Gavallerie, Artillerie, Train-Truppe.) 



w 



•<^ rn 




T — r—r 

3 



mmL • • • 

^. 3 

1. r. I. r. 



1. r. l. 



Zweimal zu blasen. 



Yergatternng. Anfsitzen. Ansrficken zn Pferd. 

(Fußtruppen, Ar- (Gavallerie, Artillerie und 

tillerie, Train-Truppe.) Train-Truppe.) 




1. r. 1. r. 

Zweimal zu blasen. 



1. r. 



Alarm. 

(Vergatterung, dann SehnelUehritt,) 

Im Tempo des Schnellschrities. 




1. r. 



m 



> > 



> > 



SP 






m 



1. r. 



1. r. 



1. 



r. 



1. 



Zweimal zu blasen. 
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Anliang. 



Fenerlärm. 

Das Signal „ Reiterei" wird mehrere mal geblasen. 

Halber Bnf. 

In etwas langsamerem als dem gewöhnlichen Marschtempo. 

> 



^^ 






1. 



r. 



17 



r. 



Ganzer Ruf. 



AppelL 

(Gavallerie.) 



Füttern. 

(Gavallerie, Artillerie, 
Train-Truppe.) 



In etwas langsamerem als dem gewöhnlichen Marschtempo. 



f|~r^ 



0--± 



1. 



r 



1. r. 



1. r. 



Der zweite Theil des ganzen Rufes ist merkbar vom 
ersten zu trennen und mit scharfer Betonung zu beginnen. 



Aufschweiikeii. Ausrücken zu Fuß. 

(Gavallerie.) 



Im Marschtempo. 

> 



> .3 




Zum Ausrücken zu Fuß wird dieses Signal mehrere- 
mal geblasen. 
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Satteln. 

(Gavallerie, Artillerie, Train-Truppe.) 

Im Marschtempo. 



i 



* 



£ 






1. 



r. 1. 



1. r. 




i^-jri-i-j 



1. r. 1. 

Mehreremal zu blasen. 



r. 1. 



Generalmarsch. 

In etwas langsamerem als dem gewöhnlichen Marschtempo. 



^i- h'M^h-m. ^-^ ^ 



1. r. 



1. r. 



1. r. 



1. r. 




lUrüi-^^^^^Ü 



I 



1. r. 1. r. 



^^ 



■6- 



1. r. 1. r. 



* 



j.m i.^ i fl^i JB ' 



l.r. 



1. r. 



1. r. 1. r. 



218 



Anhang. 



Schritt. 

(Gavallerie, Artillerie*), Train-Truppe.) 

Im Marschtempo. 



^^ 



i 4 'i 4 



X 



Schnellschritt. 

(Fußtruppen, Artillerie.) 
1 25 Schritte in einer Minute. 




1. r. 1. r. 1. r. 1. r. 



Laufschritt. 

(Fußtruppen, Gavallerie, 
Artillerie.) 



Trab. 

(Gavallerie, Artillerie, 
Train-Truppe.) 



160 Schritte in einer Minute. 



i 



^^ 



* 



rs 



1. r. 1. r. 



r? 



1. r. 



') Für bespannte Batterien oder Bespannungen. 
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f 



n^. 



Anfang des 

r 



■P— F 



3 ^ 



1. r. 1. r. 



KiriOienrufeB 



1. r. 1. r. 1. r. 1. r. 



w 



> > 



i 



WsWWWff^^^. 



1. r. 1. r. 1. r. 1. r. 1. r. 1. r. 1. r. 



1. 




t==4^ 




gTj^Tj-^ro^ 



1. r. 1. r. 1. r. 1. r. 1. r. 1. r. 1. r. 1. 



r. 



^^ 



■a 9- 



s^ 




WU4'J ^ 



^^ 



1. r. 1. r. 1. r. 1. 



■B- 



r. 



1. r. 1. r. 



j: ^ ?i 



3 






1. r. 1. 



r. 



I. r. 1. r. 




^s 



1 



^^ 



t 



:. ? 



1. r. 



1. 



r. 



1. r. 1. r. 



Zum Schlüsse wird abgeblasen. 
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Gebet. 



Langsam, feierlich. 



^ 



^ 



^^^S 



^=3^#?^?=t^ 



-6^ 



t=i 



1. r. > 1. 



r. 1. r. 1. r. 1. r. 1. r. 



i 



t^ 



t 






m 



1. r. 1. r. 



• « • 



1. r. 1. 



r. 



i^ 



* 



5|: 



L r. 1. r. 



1. r. 1. r. 1. r. 1. r. 



m 



t 



t 



t 



^ 



1. r. 1. r. 1. r. 1. r. 1. r. 1. r. 



Im Marschtempo. 



m 



-4^ 



-0-0-0 



I Jj^i I iTx 



S| 



1. 



r. 1. 
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Kirchenruf. 

(In der Jtetraite enthalten,) 



Langsam, feierlich. 




t 



t- 



rtf 



Lr. 1. r. l.r. 1. 



l.r. 1. r. 



1. r. 1. r. 



Zweimal zu blasen. 

Wenn der Kirchenruf zum erstenmal zweimal 
durchgeblasen ist, so wird ein einfacher Stoß, bei dem 
zweitenmal ein doppelter Stoß angehängt und nach 
dem drittenmal abgeblasen. 



Zeichen währeDd der Messe. 

Anfang der Messe, ein ganzer Ruf; 

Gloria, Habt Acht, Schießen; 

erstes Evangelium, Habt Acht, Schießen; 

Wandlung, Habt Acht, Gebet (1. und halber 
2. Takt); 

zweites Evangelium, Habt Acht, Schießen; 

Ende der Messe, ein ganzer Ruf; 

Segen, Habt Acht, Gebet (1. und 2. halber Takt); 

Ende der heiligen Handlung, Abblasen. 

Findet kein Segen statt, so ist schon nach dem 
Signale »Ende der Messe* abzublasen. 
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als dies der Dienstnummer der betreffenden Abtheilung 
entspricht *) . 

Eine Unterabtheilung wird zuerst durch die der 
Nummer der zugehörigen Abtheilung entsprechende Zahl 
von doppelten Stößen und dann durch soviele einfache 
Stöße gekennzeichnet als dies der Ordnungszahl der 
anzurufenden Unterabtheilung im Abtheilungsverbande 
entspricht. 

Wenn mehrere Truppenkörper anwesend sind, so 
hat jedem Signal, welches alle Truppenkörper betrifft, 
das Aviso „dreimal Habt Acht*, bei größeren Gavallerie- 
Körpern das Aviso , einmal Habt Acht", jedem Signal 
das nur einen Truppenkörper betrifft, dessen , Regi- 
ments- (Bataillons-, Divisions-) Ruf* voranzugehen. 

Horn-. (Trompeten-) Signale auf Märschen. 

(Dienst-Reglement für das k. u. k. Heer, IL Theil.) 

Abblasen. 

Gestaltung der zulässigen Erleichterungen. 

Halber Ruf. 

Annahme der vorgeschriebenen Haltung. 

Halt. 

Vorübergehendes Einstellen der Bewegung. 

Halt — Rast (Absitzen). 

Kurze Rast. 



*) Jede reitende Batterie-Division hat einen eigenen Divi- 
sions-Ruf, mit welchem sie auch im Verbände eines Artillerie- 
Regiments anzurufen ist. 



Aiihaiij;. 2.-i 1 

Halt — dreimal Ka.^t (AliHltzen). 

Lange Rast oder zuräiligcr Aufenthalt, w(;l('.li(;r 
voraussichtlich mindestens eine lialbe Stunde; (UuuMt. 

Tergattening (AnrKitzoii). 

Marschferligmachen aller Trupjxin und 'IVfiinK. 

Vorwflrt». 

Weitennarsch in der Marscluichtunj?. 

liinkM — KechtN. 

Übergehen auf die Ix-zoichnct** Si-ih« dn Mliiitt«-. 



Hom- (Trompeten-) Signale l»ei KlHeiihaliiJ- 

Transporteii. 

(Dienst-Rcglcmciit ffir das k. n. k. lIiHir, 11. 'lijcji.^ 

Habt Acht — Rast (Absltssen) KechtH oder LiuJiN . 

Aussteigen in einer ZwisclKMiKlution hehui's Jäii 
gerer Rast. 

Habt Acht — Rast (Absitzen) Halbier Ruf Reciitto od«. 

lAnkn» 

Aussteigen in f;iner Zwischeiistation behitlfc \ • 
köstigung. 

Habt Acht — VorwHrt«. 

Wiedereinsleigen. 

Habt Acht — Yergatterung (AiiHrttckeu xu yUuni, 

oder Links. 

Auswaggonieren in der Endstation. 
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Horn- (Trompeten-) Signale fnr die Übungs- 
leitung bei Truppenübungen. 

(Instruction für die Wafifenübungen des k. u. k. Heeres.) 

Dreimal Habt Acht — dreimal Bast. 

Unterbrechung der Übung. 

Dreimal Habt Acht — Generalmarsch (I. Theil). 

Fortsetzung der Übung. 

Dreimal Habt Acht — dreimal Abblasen. 

Beendigung der Übung. 

Dreimal Habt Acht — dreimal Ganzer Rnf. 
Besprechung. 

Dreimal Habt Acht — drei einfache Stöße. 

Versanunlung der Partei-Gommandanten und Schieds- 
richter beim Übungsleiter. 
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Trommelstreiclie. 

Einfacher Schlag. 

Wird nur mit einem Schlägel geschlagen, entweder 



rechter Schlägel oder linker Schlägel, 

I 



Bezeichnung : 



Doppelter Schlag. 

Bezeichnung: ^ 

Beide Schlägel fallen kräftig auf das Fell auf. Damit 
der hiednrch erzeugte Schall nicht zu dumpf klinge, dürfen 
die Schlägel nicht zu gleichzeitig anffallen. 

Wirbelschlag. 



Bezeichnung: # oder ß 

Derselbe fängt mit einem doppelten Schlag an, der 
rechte Schlägel folgt schnell mit einem einfachen Schlag, 
worauf der linke Schlägel mit einem einfachen Schlag 
abschließt. 

Ausführung: #—# — # 
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Da der Defilierstreich nur aus Wirbelschlägen be- 
steht, so muss der Wirbelschlag behufs schneller und 
kräftiger Ausführung gut geübt werden. 

Kurzer Wirbel. 



Bezeichnung: 



Derselbe fängt wie der Wirbelscblag mit einem 
doppelten Schlag an, dem der rechte Schlägel mit einem 
einfachen Schlag und gleich darauf der linke Schlägel 
mit zwei einfachen Schlägen folgt, worauf der rechte 
Schlägel mit einem einfachen Schlag schlieft. 



Ausführung: #— - 





Auch der kurze Wii'hel muss gut geübt werden, 
damit die Ausfuhning schnell und kräftig sei, da im Fuß- 
marsch derselbe sehr häufig vorkommt. 



Laoger Wirbel. 

Bezeichnung: -f^ oder ^ 



Jeder Schlägel fällt abwechselnd rasch hinterein- 
ander zweimal auf das Fell so lange auf, als der Wirbel 
dauern soll. 

Der lange Wirbel hat stets wie der Wirbelschlag 
und der kurze Wirbel mit einem doppelten Schlag zu 
beginnen. 



Trommelstreiche. 
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Ausführung : 



^ 




^ 



E-. 



— ^— f — f — U. 8. W. 




Im Anfange ist der lange Wirbel langsam zu üben. 
Erst bei hinreichender Gleichmäßigkeit ist in ein rasche- 
res Zeitmaß überzugehen. 



Schnellschritt; Vergatterung. 

125 Schritte in einer Minute. 
(Rhythmus des Hornsignales „Schnell schritt".) 



1. 



hr-Ur-hr 



-0 — #- 



r. 



]. 



r. 



1. 




H-^tHI 



r. 



Laufschritt. 

160 Schritte in einer Minute. 
(Rhythmus des Hornsignales ^Laufschritt".) 



Auf jeden Schlag ein Schritt. 



i4 



1. r. 1. 



1. r. 1. r. 



Auf das Commando zur Annahme des Lauf- 
schrittes ergreift der Tambour mit der linken Hand die 
Trommel und bringt diese mehr vor die Brust, damit er 
in der Bewegung nicht gehindert ist. Die Trommelschläge 
sind mit dem Schlägel der rechten Hand zu geben. 
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Trommelstreiche. 



Defilierstreich. 

115 Schlotte in einer Minute. 



1. r. 1. r. 



hi-H-H-M-H+H-\ 



1. r. 



1. r. 



H M r M ^ n^ ' 1 



1. 



r. 



1. r. 



Ih 




1. 



1. 



l 



r. 



i n^ n 



1. 



r. 1. 



r. 



I. 



H M ^ M ^-fH-HI 



1. 



1. 



r. 1. 



r. 



Der Defilierstreich wird bei dem Defilieren zur 
Musik geschlagen. 

Wenn bei größeren Defilierungen, wo oft nur eine 
einzige Musik zugegen ist, den Tambouren befohlen wird, 
zeitweise den Defilierstreich allein, ohne Musik zu 
schlagen, so haben nach Verhältnis der Anzahl der 
Tamboure, ein oder zwei Tamboure den Marsch dazu 
zu schlagen. 



Tri >mrnel streicht^ 



2au 



Im Marschtempo. 



^ 



1. 



l'ai^warlK*. 



I 



r- -' I 



H- 



1. 



r 



r. 



i 



«>••» 



1 



N 



h-^ 



If> 



r. 



i 



If r. 



I. 



J 1 



r. 



.J— f^- 4-1 



i. 



Auf Wachen einmal durchzuschlagon. 

Wird die Tajjwache von molm'rtMi THinhouioii #;o. 
scblai^eijy io igt sie durch 8 Takto von allm Tunihoureii 
gleich — dauti abwechselnd dnroli H Takto mit Wirbel 
zu «chlag^jo, 

AU Avj»/i schlägt ein Tanihonr dio rrhlon 2 Takii 
allein, woraiuf «ämmtliche Tanibouro einl'alU^n. 
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Ketraite. 



L « n ^ ;» « m. 



Einer.. 



h 



% u im V « r 9 c N : tf m p o> 



f^ 



v : : . . . 



V : 



rl 



A : 



A 






Jl * 



• -»*. 



i ti3»r^*r!i»a:C'a. 



*■■ j m - 



Eil» im iafi J^'asLt]si.i\^ , . 
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Absehlmgeiu 



Im Marachtempo. 

* I i 

# # — m ^ 



\i i ' \ 



1. p. l. r. L 

Einer Alle 

(wenn mehrere Tambonre zugegen sind,. 



Gebet. 



Feierlieh. 

*)- 



\ 



^_S_^ — j I f 



^ 



1. r. I. r. 

Dreimal xa 



fr. 




1. r. 1. r. I. r. 

schlagen. 



Ir. 






[— g f g g T Hl r M f ' I 

I. r. L r. I« r. 

Im Marschtempo. <*<** /*<%<% 



1. r. I. r. 1. r. 1. 



*) 3 Bezeichnung fnr Trioleo. 

**) Bei diesen Doppelschlägen mfissen die Trommel' 
Schlägel streng gleichzeitig auffallen. 
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